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Verdun erobert. — maginottinieburuibrochen.
bnb. Sührerhauptquartier, 16. Juni.

Das Dbertommanbo ber Wehrmacht gibt be-
raunt: «

Die gesamte Front« vom Kanal bis zur
Schweizer Grenze ist in siegreicheiii Vorwärts-
ftürmen. »

Bei der Verfolgung des geschlagenen Feindes
auf bie Loire zu wetteifern moiorisierte und
nichtmotorisierte Verbände in gewaltigen Marsch-
teift-ungen und überboten vielfach den flüchtenden
und erschöpfenden Feind. Die Zahl der Gefan-
genen ift ftänbig im Steigen.

Rollende Angriffe der Luftwaffe richteten sich
mit starker Wirkung gegen die auf Bahnen und
Straßen auf die Loire zurückgeheiiden Teile des
Feindes.

Südostwärts von Paris und an der oberen
Marne find starke Panzer- und motorifierte Ver-
bände in rastlosem Vorsiosz nach Süden. Das
Plateau von Langres ist überschritten. Die Rück-
zugslinien der von Saar und Rhein zurück-
weichenden französischen Kräfte find damit di««-h-
stoßen. Die Festung Verdun mit allen ihren
Forts ist erobert. Auch die starken Befestigungen
in der Gegend von Ooiiguyon sind genommen.

An der Saarfront ist die Maginvtlinie zwi-
schen St. Avold und Saaralben durchbrochen.

Der Oberrhein ist östlich Eolmar in breiter
Front im Angriff überschritten. Kampfflieger-
und Flakverbände unterstützten hier erfolgreich
das. Vorgehen des Heeres.

Kampf-. Stuka· und Jagdverbände griffen im
übrigen-an der ganzen Front die rückwärtigen
Verbindungen des Gegners in großem Umfange
an. An zahlreichen Stellen wurden Marsch-
kolonnen zersprengt und Eisenbahnftrecken durch
Bomben unterbrochen. Etwa 30 Züge wurden
getroffen, mehrere Munitioiiszüge flogen in die
Duft.

Die Gefamtoertufte des Gegners in der Luft
betrugen gestern 40 Flugzeuge, davon wurden 12
im Lustkampf. 9 durch Flakartillerie abgeschossen,
der Rest am Boden zerstört. 7 eigene Flugzeuge
werden vermißt.

Die deutsche Unterseebootwaffe hat zwei neue
Erfolge zu verzeichnen. Ein zurückkehrendes
Unterseeboot meldet die Versenkung eines voll-
beselzten Truppentransporters von 12000 BRT.
am .30. Mai. Ein anderes Unterseeboot hat einen
britischen Hilfskreuzer von rund 14 000 BRT.
lorpediert. '

Beim Durchbruch durch die Maginotlinie an
der Saarfront hat sich der schon einmal genannte
Oberleutnant eines Infanterie-Regiments Otto
Schulz durch besondere Tapferkeit erneut ausge-
zeichnet. .

s Der Wehrmachtsbericht vom Sonnabend mel-
dete:

dnb. Fiihrerhauptqnartier, 15. Juni.
Das Dbertommanbo ber Wehrmacht gibt be-

‚bunt: .
Die Verfolgung ist zwischen der unteren Seine

unb ber Maas überall im«Gange. Die Auflösung
der geschlagenen französischen Armeen schreitet
fort. An verschiedenen Stellen ergaben sich feind-
liche Triippenteile kampflos. Jn den letzten Tagen
neu aufgetretene Verbände des Feindes sind aus
eilig zusammengerafften Resten geschlagener Di-
bifionen unb aus Ersalztrnppen gebildet.

Seit 5. Juni wurben bisher über 200 000 Ge-
fangene gezählt. Die Beute an Material kann
noch nicht übersehen werben.

Paris wurde gestern kampflos besetzt unb
burchfchritten. tiber dem Schlaf; von Versailles.
in dem 1871 beutfches Schictfat geftatiet unb 1919
beutfche Schmach besiegelt wurde, weht die
Reichskriegsftagge.

Siidlich des Argonnerwaldes wurde der
Feind nach Südosten geworfen und von seiner
Rückzugsrichtung abgedrängt.
Am 14. Juni griffen Fliegerverbände aller

Waffen im Großeinsatz an der Saarfront die
Maginot-Linie an. Befeftignngswerte, Bunter.
Artillerie- und Jnsanteriestellungen sowie Ko-

Truppen des Heeres brachen gleichzeitig.
durch starke Artillerie unterstützt, in das
Festungskampfseld der Maginotsciuie und ent-
rissen dem Feind zahlreiche Befestigungsanlagen.
Die starke Werkgruppe SaaralbenslVest wurde
genommen.

Jm Raum Verdun—Metz——-Belfort richteten
sich wirksame Luftangriffe gegen Truppen-
ansammlungen und Bewegungen auf Bahnen.

Zahlreiche Eisenbahnzüge wurden zerstört.
viele Eisenbahnstrecken unterbrochen. Auch im
übrigen Frankreich erzielten unfere Kampfver-
bände gute Angriffserfolge gegen Fliigplätze,
wichtige Eisenbahnsirecken und zurückgehende
Kvlonnem

Während der Nacht zum 15. Juni unternahm
der Gegner die üblichen Einflüge nach West- unb
SüdwestsDeutschland iiud warf dabei wiederum
planlos und ohne militärische Ziele zu treffen,
Bomben ab.

Die Gesamtverliiste des Gegners in der Lust
betrugen gestern 43 Flugzeuge, davon wurden
13 im Luftkampf- 9 durch Fiakartillerie abge-
fchoffen, ber Rest am Boden vernichtet. 5 eigene
Flugzenge werden vermißt. Die Verluste des
Gegners am 13. Juni erhöhen fich um 10 Flug-
zeuge auf iiisgesamt 29, bie eigenen um 4 Flug-
zeuge. auf iiisgesamt 6.

Jm Raum um Rarvik wurden in den letzten Tagen Harstad und Tromsö kampflos besetzt.  

Eine Abteilung ausgezeichneter Gebirgs-
truppen. die am 2. Juni aus ber Gegend von
Fauske über das wegelofe Gebirge nach Norden
angetreten ift. hat am 13. Juni bie Bereinigung
mit ber Gruppe Rarvik vollzogen.

Besonders ausgezeichnet haben sich:
der Staffelkapitän Hauptmann Batthafar, in-

dem er bisher 20 feinbtiche Flugzeuge im Luft-
kampf abschosz u. 11 weitere am Boben zerstörte.

der Leutnant Weber in einem Schützen-Regi-«
ment, indem er im letzten Augenblick unter rück—
sichtstosem persönlichen Einsalz fünf Zündleitun«
gen an einer wichtigen Brücke durchschnitten unb
so den Libergang unversehrt in unsere hand ge-
bracht hat.

 

bnb. Von der französiscl)-spanischen Grenze
wird über Madrid gemeldet: Jn Südfrankreich
treffen stündlich neue Flüchtlingsniassen ein.
Viarritz ist überfiillt und es ist unmöglich, Unter-
kunft zu erhalten. Die Flüchtlinge kampieren zu
hunderten in den Straßen und auf ben Plätzen
von Biarritz, St. Jean de Luz; heiidaye und an-
deren Städten, da die öffentlichen Gebäude,
Theater und Kinos für Verwundete beschlag-
nahmt finb. An der Grenze treffen ständig Eng
länder, Nordamerikaner sowie Franzosen ein,
die nach Portugal weiterreisen. Französische Zei-
tungen sind nicht mehr eingetroffen, da die Post-
verbindungen nicht funktionieren Der Eisen-
bahnverkehr in Südwestfrankreich ist fast voll-
kommen lahmgelegt. Die Desorganisation wächst
stündlich. Anordnungen werden durch Gegen-
orders dauernd annulliert, so dasz niemand mehr
weiß, woran er sich hatten fotl.

Hoffnungslose Lage der Wirtschaft.

dnb. Beamte des amerikanischen handels-
ministeriums geben ein hoffnungsloses Bild der
französischen Wirtschaft wieder nach den bis-
herigen deutschen Waffenerfolgen. Sie erklärten,
zwei Drittel der französischen Kohlengruben be-
fänden sich in deutschen händem desgleichen bis-
her 15 v. h. der Roheisenversorgung und 12 v. s").
ber Stahlwerke. Der Verlust von Paris habe die

Wachsende Auslösung in Frankreich
Flüchtlingsstrom an der spanischen Grenze. — Post- und Eisenbahnverhehr ftocbt.

Automobil- und Flugzeugindustrie schwer ge-
troffen. 80 v. F). ber französischen Textilindustrie
sei verlorengegangen, 90 v. F). ber Futterrüben-
gebiete, 30 v. f). bes Weizenanbaues,« 15 v. f).
ber Roggeneriite und 12 v. f). ber Kartoffelernte.
Angesichts dieser Bert te fei es mehr als fraglich,
ob Frankreichs Mas inerie überhaupt noch— in
Gang gehalten werden könne.

Haßwelle gegen England schwillt an.
dnb. Wie die römische Agentur Stefani aus

Genf erfährt, nimmt die Welle des hasses gegen
England in Frankreich immer mehr zu- Um diese
Empörung ni·ederzuhalten, verbreitet die franzö-
sische Regierung phantastische Nachrichten über
die »Ankunft englischer Verstärkungen«, von
denen eine immer unwahrfcheinlicher als die
andere klänge. Der Rückzug der Franzosen, so
meint Stefani weiter, werbe-mehr noch als je-
mals durch den regellosen Strom der Flüchtlinge
erschwert. Das französische Dberkommando habe
der Bevölkerung deshalb befohlen, beim heran-
nahen der Deutschen ihre Wohnungen nicht zu
verlassen. Es sei gefährlicher zu fliehen, so heißt
es in dem Befehl, als an Ort und Stelle zu blei-
ben. Über die Lage in Frankreich könnten sich
im übrigen auch die Schweizer ein Bild machen,
wenn sie an den Grenzen das heillose
Durcheinander von Kraftwagen er- blickten, die versuchten, in die Schweiz zu fahren.

 

Einbrechern Hosianna
Nachdem bereits der Wehrmachtsbericht vom

Sonnabend den Einbruch in bas Festungskamps-
feld der Maginotlinie gemeldet hatte und noch
am Sonnabendabend der Fall von Verdun ge-
meldet wurde, wird mit dem Wehrmachtsbericht
vom Sonntag bekannt, daß die Maginotlinie an
der Saarfront zwischen St. Avold und Saat-
alben durchbrochen wurde. Damit ist auch die
letzte klägliche hoffnung Frankreichs gescheitert:
die Maginotlinie hat den Nimbus der Unein-
nehmbarkeit endgültig verloren. Gleichzeitig mit
dem Durchbruch durch die Maginotlinie find aber
auch im Gefolge des völligen Zusammenbruchs
der französischen Front die rückwärtigen Verbin-
dungen der Maginotlinie abgeschnitten worden.
Mit dem Stoß auf das Plateau von Langres,
das für die Beherrschung Mittelfrankreichs von
entscheidender Bedeutung ist, bereitet sich die Ein-
kreisiiiig der noch im Raum der Maginotlinie
und ihres hinterlandes stehenden französischen
"Kräfte vor. Die überholende Verfolgung —- so
ziemlich das schlimmste, was einem im Rückzug
befindlichen Gegner geschehen kann —- richtet sich
im mittelfranzösischen Raum auf die untere
Loire. Der stark erschöpfte Feind, der dabei zahl-
reiche Gefangene zurückläßt, wird fortgesetzt durch
rollende Angriffe der Liiftwaffe beunruhigt, bie
auch hier wieder die Gesamtoperationen hervor-
ragend unterstützte. Das Ziel kann hier sowohl
wie im Raum der Maginotltnie nur die völlige
Vernichtung des Gegners fein.

Die Sondermeldung über die Einnahme Ver- lonnen wurden während des ganzen Tages mit J
Bomben aller Kaliber belegt.

D

buns hat unsere Herzen höher schlagen lassen.

l

I

Was unseren Vätern, die hier jahrelang im hel-
idenhaften Ringen lagen, nicht vergönnt war, das
haben nun die Söhne in unvergleichlichem Ein-

fatz geschafft »
Daß inzwischen derhandelskrieg weitergeführt

wird, geht aus der von einem zurückkehrenden
Ustot erstatteten Meldung über die Versenkung
eines Truppentransporters und eines hilfskrem
zers hervor. Erneut wird England daran er-
innert, daß es mit seiner Seeherrfchaft vorbei ist.  

cJ‘iehnaub zurüchgeiretem Petain bildet
neue Regierung.

dnb. Der französische Rundfunk gibt bekannt:
Reynaud hat demissioniert. Marschall P tain

hat die neue Regierung gebildet. E h auteäps
ift ftetloertrelenber Ministerpräsident. Die an-
beren Ministerien finb folgendermaßen bei ‚'itt:

Minister für nationale Verteidigung: Gene-
rat mehganb, Justiz: Fremirour, Kriegt
General Peta Evul«or, kriegsmarine und
Handelsflotte: Admiral D a r l a n, Duftfahrt: Ge-
neral Pugeot. äußeres: Baubouin,
Jnneres: Po m m a r et, Finanzen und Handel-
Bouthillir.

Unter dem niederschmetternden Eindruck des
Zusammenbruches der französischen Nordfront
und der sich häuseiiden Auflösiingserscheinungen
hatten die nach Bordeaux ausgerückten Kriegs-
verbrecher noch am Sonnabendnachmittag eine
ausgedehnte Sitzung. Obwohl die Mitglieder des
Ministerrates begreiflicherweise über den deli-
katen Inhalt der Besprechungen Stillschweigen
bewahren, wird berichtet, daß sie in äußerst ge-
drückter Stimmung eine verzweiflungsvolle Rede
des Oberkriegsheizers Reynaud anhören mußten.
Anschließend kam der verhinderte Sieger Weh-
gand zu dem Plutokratenhäuptling Reynaud.
Die beiden sollen sich allerhand Vorwürfe an den
Kopf geworfen haben. Der Erfolg dieser etwas
stürmischen Aussprache scheint dann der ruhm-
und glanzlose Abgang Reynauds gewesen fein.

Nach dem militärischen Zusammenbruch hat
Reynaud mit seinem Rücktritt nun auch den po-
litischen Bankrott Frankreichs erklären müssen.

England fordert zum Hechenschühenlerieg auf.
dnb. Die Londoner Agseiitur Reuter scheut sich

nicht, junge Menschen und Greise in Frankreich
aufzufordern, sich mit Gewehr-en an bewaffn-en,
wenn es keine verfügbaren Truppen gibt. Es
genügt den britifchen Her-ern nicht, daß die
Truppen aus den Schlachtfeldern verbluten. Der
letzte Franzose muß herhalten, wenn es nicht
anders geht, im gemeinen Heckenschützeiitrieg.
Kein Opfer ist zu groß — für Englandl
 

»Entan den Entovöein.«
dnb. Der Führer empfing im Westen ben

ameritanifchen Korrespondenten Karl von Wicgand
unb beantivortete ihm für die amerikan ehe Presse
eine Reihe von Fragen über das deuts -amerika-
nis e Verhältnis.

ber bie Eiiistellung Deutschlands zu Amerika
erklärte der Führer, das? Deutschland einer der
wenigen Staaten sei, die is bisher von jeder Ein-
mischung in amerikanische erhältnisse zurückgehal-
ten hätten. ,,Deutsch«land hat territoriale oder poli-
tische Interessen auf dem amerikanischen Kontinent
weder früher gehabt, noch besitzt es solche heute.
Wer das Gegenteil behauptet, lügt aus irgend-
welchen Gründen vorsätzlich. Wie fich der amerika-
nische Kontinent daher sein Leben gestaltet,« so
betonte der Führer, ,-,interessiert mich nicht. Dies
ilt nicht nur für Nordamerika, sondern ebenso

Für Südameri.ka.«
Izu der Monroedvktirin bemerkte der Führer:

» Ch glaube nicht, daß eine Doktrin,· wie sie
Monroe proklamiert hat, als eine einseitige n- 
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Moiirvedoktrin bestand nur darin, zu verhindern,
daß europäische Staaten sich in amerikanische Dinge
eininischen —- was übrigens En«lan-d, das selbst
ungeheure territoriale und politische Interessen in
Amerika besitzt, fortgesetzt tut — sondern, daß eben-
so Amerika sich nicht iii europäische Angelegenhei-
ten einmengt.

Die Tatsache, daß Lord ·Wafhington selbst eine
derarti·e Warnung an das amerikanische Volk er-
gehen ieß, bestätigt die Logik unb Vernünftigkeit
dieser Auslegung. Ich sage daher: ,,Amerika den
Amerikanern, Europa den Europäernl«

Nach Deutschlands Haltung- zu dem von Prä-
dent Roosevelt angekiindigten Aufrüstungspros
gvamin gefragt, erwiderte der Führer: »F halte
mich an die Monroedvttrin auch bei der eant-
wortung dieser Frage. Jch beurteile auch das
Riistiingsprogramin der USA nicht, es interessiert
michauch nicht. Ich arbeite selber gezwungeneri
niaßen seit Jahren am größten Rü tungsprogranim
der Welt und kann da r vor a em fantasievolle
Schwatzereien von den ealmöglichkeiten des prak-
tikceheiuLebens se r gut unterscheiden. Es scheinen
u r diesen Piin t fehr santasievvlle Anschaunn en
zu betrieb-ein«- (ertsetzung siehe Seite 4g



  

    Nachruf.

d. Mts. unser lieber Arbeitskamerad

im 73. Lebensjahre.

halten.

und deren Gefolgschaft

Nach längerem, schweren Leiden verschied am l4.

Herr Paul Ema-Ins

Der Verstorbene hat über 25 Jahre den Stadtwerken
wie auch dem städt. Krankenhause treu gedient. Trotz
hohen Alters hat er zuletzt seine Dienste im Kranken—
hause unermüdlich getan, bis er auf das Krankenluger
gezwungen wurde. Sein Andenken werden wir in Ehren

Zobten am Berge, am 15. Juni 1940. «

Für die Siadt- und Krankenhausverwaltung

s o h n a. b e l, Bürgermeister.

  

Suche zum 1. 7. zuverl.

Hausgehilfin
mit etw. Kochkenntn» mög-
lichst nicht unter 18 J.
H. Hanke, S-Stud.-Rat

·Strehlener Str. 2.

   

      

 

   Damenuhr
vom kath. bis evangl. Fried-
hof, Proiiienadenweg am 16.
6., gegen 17 Uhr. verloren.
Geg.Belohnung abzugeben bei

M. Eiser, Ring 11.
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Zu verkaufen:

1 transportl. Maschicrssrl
 

Müh’ und Arbeit war dein Leben,
Ruhe hat dir Gott gegeben.

Am l5. Juni, früh verschied nach langem, schweren,
mit großer Geduld ertragenem Leiden meine liebe, gute
Frau, meine treusorgende Mutter und Großmutter

Pauline Meissner
geb. Nitschke

im Alter von 56 Jahren, 6 Monaten.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Zobten am Berge, den 17. Juni 1940

Die rentiert-den Hinterbliebenen.

Beerdigung: Dienstag, den 18. Juni, nachm.4 Uhr von
der Kapelle des evangl. Friedlioies aus. 

1 Gartenschlauch
Meter lang, l Zoll

· Durchmesser

100 ztiiili grinst-ert-
Yenstersiheiliem 30X30.
Näheres zu erfragen in der

· Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein eHecken
in der gibt ist eine

kleine Zünzeige

35

 

Suche
zum 1. Juli kinderliebes

Stiilicnmiituticn
Frau von Moltke

Weriiersdorf
Post Kanth (Raub).

. Federbetteu
zu kaufen gesucht

M. B o e I-
golden, Breslauer Str. 24.

Mainbernheim. l
Es solleii versteigert werben:
Am 18. 6., um 8 Uhr in Ströbeh
Btetervers Gerichtskretschani,
2 Landschaftsbilder,

um 8,80 Uhr in Klein-Melan-
Bletervers. Gasth. Wurzel,

l Büfett, 1 Schreibtilch- 1
Sofa,

um« 9,30 Uhr in Berghos-
Mohnam Bietervers. Gasihaus
»Zum Waldfriedeii«,

1 Klavier, »
um ll Uhr in Daiiliwitz. Meter-
vers. »Lohefchlößcheii«,

1 SBiicherfchranli, 1 Sosa,
am 20. 6., um 9 Uhr in Sohlen-
Bietervers. Hotel »Gold. Krone«,
l Zwei-Schnarpflug, 1 Waren-
regal.

lllenge,Obergerichtsvollzieher

 

 
 

 Zobten.
   

  
Am 15. Juni

 

schaftsmitglied -

  

  

 

  Bosselmann. .
‘Pl'h' -

  

ins-»- ·

— Kriegserholungsfürsorge des Reichs-
bundes der Deutschen Beamten. Jin
Rahmen der sozialen Fürsorge des Reichs-
bundes der Deutschen Beamten wird eine
beispielhafte Sonderaktion als“ ,,Kriegs-
erholungsfürsorge« durchgeführt. Durch sie
werden betreut: RDB.-Mitglieder, die als
Kriegsteilnehmer verwundet ivurden und aus
der Fürsorge der Wehrmacht entlassen worden
sind; RDB.-Mitglieder oder deren Angehörige,
»die durch unmittelbare Kriegseinwirkung

sundheitliche Schäden erlitten haben;
interbliebene von gesallenen RDB.-Mit-

gliedern und rückgeführte RDB.-Mitglieder
und deren Angehörige, die kur- oder erholuiigs-

verschied nach
schweren Leiden unser langjähriges Gefolg-

Frau Pauline Meissner.
18 Jahre lang hat sie ihre ganze Kraft

unserem Betriebe gewidmet und war stets
eine fleißige und gewissenhafte Arbeiterin. Ihr

» Andenken werden wir in Ehren halten.

Zobten am Berge, den l7. Juni l940.

Betriebsführer und Gefolgschaft des
. Lehngutes Z ohten, Bez. Breslau.

 

 
  
  langem,
   

fertigt schnell, sauber

‚ unb preiswert

s Druckfachen üuihdriiiiirrii A. Sioklossa
Bot-ten.
 

 

 

   I Amtliche Bekanntmachungein I
 

   
  
   

" gelesen werben. 
bedürftig finb, ohne die Kosten aus eigenen
Mitteln aufbringen zu können. Voraussetzung
für die Betreuiing durch den RDB. ist, daß
der Aiitragsteller die Einrichtungen aiiitlicher
oder anderer Stellen, Krankenkassen, usw.
vorher in Anspruch nimmt.
— Keine Zeugnisse für FachlehrgängeL

Von einzelnen Dienststellen der Organisation
der gewerblichen Wirtschaft werden im
Anschluß an die von ihnen veranstalteten
Berussausbildungsmaßnahmen und -kurse
Abschliißprüfungen durchgeführt und ent-
sprechende Prüfungszeugnisse ausgehändigt.
Diese Zeugnisse erwecken in manchen Fällen
den Anschein, als ob mit dem Bestehen der

Betrisst: Hüchstpreisanordnung für Speiseliartosselu
in Schl

« Jch mache auf obige u. a. ‚ _ »
Anordnung des Herrn Oberpräsidenten der Provinz Schlesien
-- Preisbildungsstelle —- iii Breslau vom 28. Mai d. J. aufmerksam.

Durch diese Anordnung sind die Preise für Speisekartosseln m
den Monaten Juni, Juli und August festgesetzt worben.

Die Anordnung lann— im Verwaltuiigsgeschäftszimmer nach-

Zobten am Berge, den 12. Juni 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l. _

.-_———

Prüfung eine besondere Geiverbeberechtigiing,

esien.
im Kreisblatt veröffentlichte

Q-« 

Betrisst: Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
\ T o ll w u t.
Es ist festgestellt worden, daß obige Anordnung des Herrn

Landrats zu Breslau vom 29. März bezw. 10. 4. 40 — veröffent-
licht im hiesigen «Anzeiger« unter dem 16. 4. 40 — nur zum Teil
befolgt wird. \

Ich bringe daher diese Anordnung nochmals in Erinnerung.
Nunmehr festgestellte Uebertretungen werden unnachsichtlich bestraft.

Zobteii am Berge, am 12. Juni 1940.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.
s.—

  

Vetressendi Kürung von Buchtbullen und Zuchteberu.
Der diesjährige Körtermin für Zobien findet im

Giitshofe in Rogau-Nosenau am
Donnerstag, den 20. Juni 1940, 16,30 um ftatt.

Es werden nur solche Vatertiere gekört, die vorher mit
Forniular beim Tierzuchtamt Breslau,. Bahnhofstraße 19,
angemeldet sind. (Etwaige Anmeldungen wären sofort
zu tätigen. Anmeldesorinulare sind im Verwaltungs-
geschäftsztinnier erhältlich.

Zobteii am Berge, den 13. Juni 1940.
« Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

gserliet für Euer cginimatbl'att,
bcn -,Yinzeiger für Zoliten am ginge

und Amgegend«.
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Hautausschläge oder sonstige Krankheiten

 

z. B. hinsichtlich der Beriifsbezeichniing oder
der Befähigung, einen bestimmten Gewerbe-
zweig zu betreiben, uerbunben fei. «Die
Reichsivirtschaftskamnier weist mit einein
Rundschreiben ausdrücklich darauf hin, dasz
die Ausstellung solcher Zeugnisse zu
unerivünschten Auseinandersetzuiigen führt
und daher unbedingt zu unterlassen ist.
Gesellen- und Meisterprüfungszeugnisse werden
hiervon natürlich nicht betroffen. »
— Vorsicht beim Blumenpflüchenl Kinder

sollten niemals ohne Aufsicht auf den Wiesen
Blumen pflücken, weil zahlreiche Wiesen-
blumen Gifte enthalten, bie bei zarten Kindern

 

bewirken. So werden z. B. durch die ätzenden
Säfte des Hahnesfußes und der Sumpf-
dotterbliinie Hautausschläge verursacht,
während die helniartigen blauen Blüten unb
Blätter des Eisenhutes Fieber und sogar
Krämpse erzeugen. Giftig sind ferner die
Fruchtkapseln des gefleckteii Schierlings, das
Bilsenkraut, der Fingerhut, Milchlattich und
svor allem der Goldregen. Auch Rhabarber-
blätter finb zum Unterschied von den schmack-
haften und nahrhafteii Stengeln giftig. Sie
sind weder roh noch gekocht für Mensch unb
Tier genießbar.

 
(“y  

Roman einer Ehe von Sidoniel' Judeich-Mierswa
 

Urheber-Remtssrhutz: Drei Quellen-Verlag, Königskaat (Bez. Dresden)

» ,,Abrvechslung muß fein“, meinte Vater Gasteiner mit
einem ·snß auren Gesicht. ,,Euer zweites Kind wird dann
eben ein asteinerkind.«

Damit kam er aber bei Eva schlecht an. »Wie kannst du
so» etwas Taktloses sagen, Vater«, fuhr sie auf. ,,Nie wieder
will ich ein Kind. Jch habe genug durchgemacht und danke
dafur, fo_ eine Schinderei nochmal zu erlebenl Jch setze mein
Leben nicht zum zweiten Male auf das Spiel.“

Mit einer he tigen Bewegung sprang sie auf. Mit
rotem, zornigem esicht verließ sie grußlosdas Zimmer.

Erschreckt sahen sich die beiden Männer an.i
. »Du lieber Gott, Gens, ba hab’ ich ja was Schönes an-
gerichtet mit meinen Worten.« Ganz kleinlaut sagte es der
alte herr.

Jens aber beruhigte ihn. »an ist noch recht nervös·
und reizbar. Du mußt ihr Benehmen entschuldigen. Sie hat
es sicher nicht so schlimm gemeint und bereut ihre heftigkeit
bestimmt schon jetzt wieder.«

ungläubig schüttelte Vater Gasteiner den Kopf.

»Jens, mein Junge, was soll denn aus der Gasteiner-
Kimilie werben, wenn deine Frau kein Kind mehr will.

ir brauchen doch einen Stammhalter.«
»Der wird schon auch noch kommen, Vater. Jetzt wollen

wir uns darüber nicht den Kop zerbrechen, sondern uns
lieber über dieses kleine Gottesge chenk recht freuen.“

Ganz vorsichtig, wie eine zerbrechliche Kostbarkeit, nahm-
er dein Vater das Kind ab und beu te sich liebevoll über
das kleine, friedlich fchlnmmernde Gefchö schen. Da wurde
hart unb laut an ber Tür geklopst unb aula, die Amme,
erschien und schrie ins Zimmer, die gnäd’ge Frau Gro ‑
mama schicke sie, sie solle das kleine herzblatt holen. . H
müsse jetzt trinken. —- — —

Eva war ioiort. als iie ihren Besuch bei bem Schwieaers l 

nater'fo 'ftiirmifch beendet hatte, hinunter zu ihrer Mutter
gegangen.

Frau Bodmer saß auf-der Terraffe vor dem Eßzimmer
und strickte an einem Jäckchen für Klein-Karla. Sie war
nicht. wenig erfchrocl’en, als Eva so erregt und böse bei ihr
erschien unb ihr klagte, wie „unglaublich sich der ,Alte«
wieder benommen habe“. -

»Aber Evakind, ich finde wirklich gar nichts so Schlim-
mes in seinen Worten«, beruhigte sie die Tochter, und mit
viel humor zog sie die Sache ins Lächerliche. Schließlich
la te- auch Eva .mit. „übrigens, es ist wirklich wahr, Eva,
un er kleiner Liebling wird deinem verstorbenen Vater täg-
lich ähnlicher.“

»Gott sei Dank, hoffentlich hat sie auch kein Gasteiner-
sches Philisterblut in ihren Adern, sondern das meine. Und
zur Bekräftigung wer-de ich jetzt musizieren und dir was aus
Earmen vorsingen, Mama. Jch lasse die Fenster weit auf-
Ia hörst du hier alles genau fo, als wenn du bei mir säßeft.«
Sie warf ihrer Mutter rasch noch eine Kußhand zu unb ent-
fernte fich. —

»Sie ist und bleibt ein Unbaud, ein Kindskopf, bei dem
Lachen unb Weinen dicht beieinander wohnen“, buchte Frau
Bodmer. Sie lächelte-aber doch stolz und glücklich, als von
Eva gesungen, Earmens Lied „Die Liebe von Zigeunern
stammt« an ihr Ohr schlug.

Auch Jens unb fein Vater hörten oben Evas Gesang.
»Siehst bu, Vater, die kleine Frau hat schon wieder alles
vergessen, was Jie gekränkt hat. Horch nur, wie eine beide-
lerche singt fie.

»Ich fände es passen-der, sie würde fegt, nachdem sie
eben aus der Klinik naZ hause gekommen ist, lieber ,Nun
danket alle Gott« oder , obe den herrw anstimmen, al·s«so
einen leichtfertigen Singsang«, sagte noch immer beleidigt
Vater Gasteiner. —-

Viel früher als er gewöhnlich aus bem Werk nach hause
kam, kehrte Bodo heute heim.

Als er durch den Garten nach dem hause auf ritt-
trugen die Wellen der Luft durch das offene Fenster vas
Sin en an sein Ohr. Eine große Freude war in ihm, und
er ihm fein Herz stürmisch fdglagen. Endlich nach langen,
langen Wochen sah er sie wie
in {ein er laufen-»sich umziehen unb die

 er! Ra wollte er- hinauf .
sch Blume-J-

herunterholen, die er schon für sie bereitgefiellt hatte,«uil
das Gedicht, das sie grüßen und ihr sagen sollte, wie sehr e
um sie gelitten hatte. Doch als er im Erdgeschoß an de
Flurtür des jungen Paares vorbeikam und diese offenstanl
konnte er der Versuchung nicht widerstehen und lief ofoi
in das Zimmer, aus dem Evas Stimme ihn wie mit Zaubei ·
macht rief. Er traf sie allein — niemand war bei ihr.

»Eva!« '
Er stürzte vor ihr nieder, grub seinen Kopf in ihre

Schoß und küßte die .t·)iiiide, die sie in jähem Erschrecke
über sein plötzliches Aiiftauchen von den Tasten des Flügel
genommen hatte.

Kein Wort sprach er zum Willkommen Und auch Ev
war ftumm. Tiefer und tiefer neigte sie ihren Kopf, bis ih
Gesicht auf seinem blonden Scheitel ruhte. So saßen sit-
ohne‘fich zu rühren, in feliger Versunkenheit.

Das Geräusch von sich nahenden Schritten ließ sie aus
schrecken.. Eva richtetsiich mit einem Ruck auf und scho
sanftBodo von fich. er sprang auf und trat ans Fenstei
dem Zimmer den Rücken kehrend. Er mußte erst her
seiner übermächtigen ‘Bewegung werben. -

,,Eva, Eva, bist du noch im Salon?« rief Frau Bodme
und trat ein. »Ich habe die Kleine von Paula herunterhole
lassen. Sie wird jetzt ge aschen und bekommt ihre Abend
mahlzeit.« Jetzt geivahre fie, an einem Fenster steheni
Bodo. ,,Guten Abend, Bode. Das ist ja schön, daß du fcho;
ba bift. Da kannst du dir auch gleich‘ mal unser kleine
Prinzeßchen ansehen. Also, kommt mit 'rüber ins Kinder
zimmer.« «

„mein, Diama, Bodo kann Baby ein andermal sein
Aufwartung als Onkel machen. Jetzt wird er ein bißchen mi
mir in den Garten gehen. Er soll mir erzählen, was er alle
erlebt hat, seit wir uns nicht sahen. Wenn aber Sen
herunterkommt, schicke ihn nur bitte nicht nach. Der brauch
nicht alles haarklein zu wissen, was in unsrer Familie sie
zuträgt.«

»Aber Eva, was finb das nur wieder für Sieben, wem
das jemand ört, der müßte wirklich denken, daß wir etwa:
vor deinem anne zu verheimlichen haben.“

Eva lachte und wars Bodo einen übermütigen Blick zu



Yotiatcg und-provinziellen
Zobten am Berge, den 14. Juni 1940.«

—- (Die Baugenossenschaft, e. G. m. b. H»
Bot-ten am Berge hielt am 12. Juni 1940,
20 Uhr ihre 13. ordentliche Hauptversaininlung
im·Schützenhaiise ab. Der Vorsitzende des
Aufsichtsrates, Drogeriebesitzer Willi Fischer,
eröffnete die Versammlung und begrüßte die
«Erschieiienen. Er stellte die srist- und
ordnungsmäßige Einberufung derselben durch
Jnserat im »Anzeiger« fest und
erklärte die Versammlung als beschliißfäl)ig.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte
der Versaminliingsleiter mit ehreiiden Worten
des am 11. November 1939 durch Unglücks-
fall plötzlich verstorbenen Jngenieurs Werner
Adam soivie des am 12. Mai 1940« in
Schiveidnitz schiiell verstorbenen« Architekt
Kiirt Schönfelder. Unter der Leitung des
nun so plötzlich Verstorbenen find die 3
Häuser der Baugenossenschaft (»Daheim«,
,,Bergblick« und »Pestalozzihau«-«) erbaut
worden. Die Versammlung ehrte das
Andenken beider Verstorbenen durch Erheben
von den Plätzen. Nun erstattete das Vor-
standsmitglied Kaufmann Hermaiin Kretschnier
einen ausführlichen Bericht über das ver-
gangene Geschäftsjahr 1939 und nahm die
Versammlung hiervon dankend Kenntnis.
Darauf iviirde von demselben der Bericht
erstattet von der Revision des Verbandes
Berliner und Schlesischer Wohnungsunter-
net)men«E. V. durch den Verbandsrevisor
Radtke in der Zeit vom 25.—28. August 1939.
Der SBrüfungsbericht des Aufsichtsrates
wurde der Versammlung vorgetragen. Nach
Genehmigung der Bilanz, Gewinn- und
Verliistrechnung iviirde beschlossen, bem
Reservefonds die gesetzlichen 10% vom Rein-
geiviiin zu überweisen und den Mitgliedern

47296 Dividende für ihre Geschäftsguthaben
zur Verteilung zu bringen. Die Entlastung
des Vorstandes und Aufsichtsrates geschah
einstimmig durch Erhebeii von den Plätzen.
Darauf iviirden Drvgeriebesitzer Willi Fischer
in den Aufsichtsrat wieder nnd Rektor i. R.
Alvis Kiieifel und Oberzollsekretär Robert
Barth neu gewählt. Mit dem deutschen
Gruß an unseren Führer und unsere tapfere
Wehrmacht wurbe bie Versammlung gegen
22,30 Uhr geschlossen.

Achtung, SA.-Wehrmannschasten!
Der nächste Aiisbildiiiigsdienst findet am

Sonntag, den 16. Juni 1940, 7 Uhr im
Schützenhaus, Zobten statt.

Zu erscheinen haben sämtliche «SA.·
Wehrinäiiner des Stadtbezirks Zobten einschl.
Zobteii-Gorkaii nnd Striegelmühle.

Der Neichslustschutzbnnd ivurde Körper-
schaft des öffentlichen Nechtst -

Das neue- Heft der „Sirene“ bringt Den
Wortlaut der Verordnung des Ministerrats
für die Reichsverteidiguiig über den Reichslufts
schutzbund vom 14. Mai 194(), derziifolge
der RLB. die Rechtsforiii einer Körperschaft
des öffentlichen Rechts erhalten hat, die seiner
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Stellung im Rahmen der Luftverteidigungf
und feinen hoheitlichen Aufgaben entspricht;
der ausführliche Kommentar erläutert diese
wichtige Verordnung. Der Jnspekteur des
zivilen Luftschutzes im. Sieiehsluftfahrtr-
minifterinm, Ministerialdirigent, Dr. e. l).
Knipfer, hat hierzu einleitende Worte zur
Verfügung gestellt, nnb ber Präsident des
RLB., General der Flakartillerie v. Schröder,
erließ aus diesem Anlaß einen Aufruf an
die Aiiitsträger des Reichsluftschntzbuiides.
Ferner wird in einem großen vierseitigen Bild-
bericht der Weg des RLB. seit seinem Bestehen
geschildert. Ein Bildbericht über einen LS.-
Lehrgang in der Reichskanzlei, Zeichnungen
von der Front, ein Erlebnisbericht eines
deutschen Fliegers unb Die Mitteilungen des
Präsidiums sowie der Landesgruppen des
Reichsluftschutzbundes vervollständigen den
Jiihalt dieses interessanten Heftes.

— Wehrmacht beachtet die Berufsschul-
zeugnisse. Jin Einveriiehinen mit dem
Reichserziehungsminister hat das OKW. die
Wehrinachtsteile angewiesen, bei Eiiistellung
von Jugendlichen die Vorlegung des Berufs-
schulabgangszeiignisses zu fordern. Die
Berufsschiilpflichtigen sind, einer Anweisung
des Reichserziehungsininisters zufolge, auf
die Bedeutung der Beriifsschulzeugnisse hin-
zuweiseii und zu ihrer sorgfältigen Aiis-
bewahrung anzuhalten.

—- Hiitet Nahrungsgtiter vor Verderb!
Mit Eintritt der wärmeren Jahreszeit obliegt
der Hausfrau die ganz besondere Pflege nnd
Erhaltung ihrer Vorräte. Es dürfen keines-
falls Nahruiigsgüter dem Verderb ausgesetzt
werden. Ganz besonders bemühen wir uns
um die vorhandenen Lebensmittel, wie Hafer-
stocken, Grieß usw. Jii regelmäßigen Zeit-
abstäiideii überprüfen wir, ob sie sich in
einwaudfreiem Zustande befinden. Wissen
wir, daß der Ort der Anfbeivahriiiig nicht
den Anforderungen entspricht,dann verbrauchen
wir die vorhandenen Nährmittel. Es sind
so viele Verwendiiiigsinöglichkeiteii gegeben,
z. B. für Haferflocken, ob man sie roh oder
gekocht oder mit einwenig Zucker und Butter
geröstet, dem Geschmack der Kinder Rechnung
tragend, oder ob man sie zur Herstellung von
Kleingebäck ober »zum Strecken von Fleisch
verwendet. Die Beratiuigsstelleii des Deutschen
Fraueniverks geben jederzeit die gewünschte
Auskunft. - .

Zuchersparen für bie Einmachezeit.
Jeder Haushalt muß während des ganzen

Jahres Zucker für den Sommer und Herbst
sparen. Es kommt nicht-nur darauf an, im
Sommer und Herbst genügend Zucker zu
besitzen, um den durch den Obstansall
bedingten laufenden Zuckerbedarf zu befriedigen,
es ist darüber hinaus erforderlich, intensiv
Zucker ·zii sparen, um den für das
Konservieren der Obsternte erforderlichen
Zucker in Den Haushaltungen verfügbar zu
machen. Es ist ferner notwendig, beim Ein-
machen selbst Methoden anzuwenden. bei
denen wenig oder gar kein Zucker benötigt
wird. Soweit als möglich, wird für die
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behageu’ in ihm, sondern der Ekel und die Wut üb

Haltbarmachung von Obst auch im Haushalt
das Dörren oder Trocknen der Früchte
anzuwenden fein. —- Auf alle Fälle muß
durch Zurückstellung von Zucker aus dem
laufenden Bedarf für die Eininachezeit und
durch die Anwendung zixrkersparender Ein-
inachinethoden sichergestell werden, daß die
anfallciide Obsternte restlos verivertet bezw.
konserviert wird. Weniger denn je darf im
Sommer uiid Herbst Obst verderben.

Waldbrandgesahrt

(Raucht nicht im Walde, zündet kein Feuer an.)

Die Sommerzeit, die Zeit der Urlaiibe
und Ausflüge ist gekommen. Der Drang des
Stadtuienschen nach Erholung in frischer und
guter Luft ist verständlich. Ein jeder sollte
jedoch bedenken, daß der Wald gerade in
dieser Zeit einer erhöhten Brandgefahr durch
trockenes Gras, Abfalläste nnd Gestrüpp aus-
gesetzt ist. Es ist erwiesen, daßiuehr als die
Hälfte aller Waldbrände durch unvorsichtiges
und fahrlässiges Handhaben von offenem
Feuer oder Licht verursacht wird, wobei
großer Schaden entsteht.

Es genügt oft ein unachtsam weggeworfenes,
noch brennendes Streichholz, um Hunderte
von Hektaren Waldbestand in Kürze zu ver-
nichten. Es ist daher in Wäldern oder in deren
gefährlicher Nähe bei Strafe insbesondere ver-
boten, offenes Feuer oder Licht mit sich zu
führen, Feuer im freien und ohne schriftliche
Erlaubnis des Griindeigentüiners anznzünden
unb in Der Zeit vom 1. März bis Ende
Oktober im Walde zu rauchen.

Außerdem besteht für jedermann, der einen
Waldbrand oder ein verlassenes, uiigelöschtes
Feuer bemerkt, die Verpflichtung, es zu
löschen; wenn seine Kräfte dazu nicht aus-
reichen sollten, so ist er angehalten, sogleich
die nächsten Bewohner zu alarmieren unb dann
die nächste Ortspolizei oder Forstverwaltung
hiervon zu verständigen.

Ein jeder muß sich dessen bewußt fein, daß
im Walde ungeheure Werte ausgespeichert
sind, die durch kleine Unvorsichtigkeiten eines
einzelnen aufs Spiel gesetzt werben.

Wichtig, um beachtet zu werben!

(Wie behandelt man Papiersäcke?)
JmKriege ist oft an Stelle des früheren

Jutesaikes der Papiersack anzutreffen. Er ist
durchaus nicht etwa ein uiiiiderivertiges
Prodnkt und deshalb als Notbehelf zu
behandeln. Zur Herstellung von Papiersäcken
sind wichtige Rohstoffe nötig, unb es ist des-
halb selbstverständlich, daß auch sie schonend
behandelt werben. Vor allein sollte man
einen Papiersack stets vorsichtig öffnen, Ein-
schnitte und Einrisse vermeiden und ihn nach
der - Eiitleeruiig sorgfältig ausschütteln.
Feuchtigkeit ist der größte Feind der Papier-
säcke; man soll sie also trocken aufbewahren,
fonft kann man sie nicht ivieder verwenden.
Jst jedoch ein Papiersack unbrauchbar
geworben, bann gehört er keineswegs in den
Ofen oder auf den Schutthaufen, sondern soll
dem Altpapierhandel wieder zugeführt werden.

f

 

—- Doppelter Vorschuß bei Ebeschließuug
und für bie Musftattung. Wie es in der
Privatwirtschaft üblich ist, gibt auch das
Reich den Gefolgfchaftsmitgliedern Gehalts-
vorschüsse, wenn dies durch besonderen An-
laß geboten erscheint. Bisher war die obere
Borschiißgreiize durch die Höhe eines Monats-
bruttobetrages der Gesaiiitbezüge begrenzt.
Die Richtlinieii sind dahin ergänzt worden,
daß Vorschüsse bis zur Höhe des Doppelten
des Monatsbruttobetrages der Gesamtbezüge
oder bis zu 1000 RM., falls die Monats-
bruttobezüge unter 500 RM. liegen, gewährt‘
werben können bei der eigenen Eheschließung
des Vorschußiiehiners und bei Beschaffung
feiner eigenen ober einer Aiisstattnng seiner
Kinder.

Backen mit weniger Fett.
(Vorschläge, die sich in Versuchen bewährt

« haben.)

Die Hausfrau steht manchmal kritisch
den Vorschlägeii gegenüber, wie man
Fett oder Eier beim Kochen einsparcn kann.
Um so wertvoller ist es darum, wenn ein
wissenschaftliches Jnstitut für Bäckerei sich
der Mühe nnterzieht, in langen Versuchs-
reihen Vorschläge zum Einsparen von Fett
beim Kuchenbacken praktisch durchzuarbeiten.

Hier hat sich erwiesen. daß eine richtige
Mischung von Puderzucker, Kunsthonig und
bem sogenannten Bonbonzucker (Kappilärsirup)
in vielen Fällen geeignet ist, die Menge an
Fett oder auch Eigelb herabzusetzen. Den
Bonbonzucker verschafft uns der Kaufmann.

Blechkuchen, auch Hefenapfkucheii unb
Backpiilverkuchen, lassen sich mit weniger
Fett sehr gut herstellen. Wir können drei
Viertel der bisher üblichen Fettmenge ein-
sparen, wenn wir die richtige Mischung an
Puderzucker, Kunsthonig und Bonbonzucker
nehmen. Eine Vorschrift als Anhaltspunkt:
Auf 500 Grainm Mehl nimmt man 25
Graniin Margarine, 150 Graniin Puder-
zucker, 100 Gramm Kunsthonig, 1 Ei, 30
Graniiii Hefe, 200 Kubikzentimeter Milch
(auch angerührtes Magermilchpiilver kann
man nehmen) unb etwas Salz.

Auch beim Streusel auf den Blechkuchen
können wir mit Hilfe von Puderzucker,
Kunsthonig, Bonbonzucker und Magermilch-
pulver an Fett sparen. Ein Vorschlag: Auf
500 Grainm Mehl, in das 10 Gramm
Magermilchpulver gleich von Anfang an
gemischt werden, rechnen wir 100 Gramm
Margarine, 200 Gramm Kunsthonig, 200
Gramm Puderzncker, 50 Gramm Rindertalg
und arbeiten die Streusel wie üblich.

Beim Mürbeteig läßt sich Fett durch Zu-
satz von Puderzucker, Konsthonig und Bonbon-
zucker einsparen. Man nimmt auf ein Teil
Fett zwei Teile Mehl, während es für Torten-
böden genügt, wenn wir auf ein Teil Fett
drei Teile an Mehl nehmen. Der praktische
Vorschlag: Auf 500 Gramm Mehl 50 Gramm
Kunsthonig, 300 Gramin Puder ucker, 40
Granim Margarine, 110 Gramm Rindertalg
und 10 Gramm Magermilchpulver (in der
zehnfachen Menge Wasser aufgelöst).

91‘ leiste f Gasteiner gerufen, der« hat« gleich den Doktdr mitjebracht.
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Eva sah ihn ein wenig mißtrauisch an.
»Wenn Sie mich befchwinbeln, Doktor, kündige ich

Ihnen die Freundschaft, werde ich Ihnen untreu und hole
mir einen anderen Meditus«, versuchte Eva zu scher.en.
Jhre Augen suchten Jens. Auch er sah so ruhig aus. as
wäre sicher nicht der Fall, wenn irgendeine Gefahr für sie
oorläge. Sie wußte boch, wie fehr er sich immer um sie
sorgte. Schmerzen-empfand sie auch augenblicklich nicht mehr,.
nur sehr müde war sie. Die band von Jens in der ihren
haltend, schlief sie fest ein. Sie merkte es gar nicht, daß
man sie, ’als das Krankenauto kam, hineinbettete. Ein Be-

‘gleitung von Dr. Wirk und der mitgekommenen Kranken-
schwester fuhr man sie in die Stadt.

Mit heißen, brennen-den Augen starrte Jens dein Wagen
nach, wie er langsam aus bem Tore fuhr und im Dunkel
der Nacht verschwand. Langfam kehrte er ins .haus zurück.x
Unwillkiirlich satteten sich seine bänbe. Jn diesem Augen-
blick ivußte er, daß die tiefste herzensnot den Menschen
beten lehrt. —- -—-

· - Kaum hatte der Krankenwagen das Gasteinersche Grund-
itück verlassen, da kam um die Wegbiegung der Straße in
voller Fahrt ein Motorrad angebraust. Ganz unvorschrifts-
mäßig mitten auf der Straße kam es angerast. Fluchend
riß der Faihrer noch im letzten Augenblick das Steuer herum,
Das Krankenauto bog zur Seite und haarscharf sauste der
Motorfahrer dar-an vorbei. Nur um eines haares Breite
war ein Unglück vermieden worden.

Teufl noch mal, das hätte bös' ablaufen können, dachte
Bodo Bodmer und wischte sich über das regennasse Gesicht.
pas hätte gerade noch gefehlt, daß diese Sanitätskarre ihn
uber den hausen gefahren und alle Knochen im Leibe zer-
pro n hätte. Ein ausgesuchter Unglückstag war heute. Er
Ipu te aus, ein fader Ges mack war in seinem Munde.
sticht der im Ubermaß genosene Alkohol schuf dieses Miß-  

eigene Schlappheit und Eiiergielosigkeit. Trotz aller Vorsätze
hatte er wieder gespielt. und schauderhaftes Pedch hatte er
dabei gehabt. .

« Es war ihm völlig schleierhaft, womit er den Wechsel '
ben er ausgestellt hatte, eiiilöseu unb bezahlen sollte. Wer
wird ihm eine so hohe Summe borgen? Allerlei vage Vor-
stellungen gingen durch feinen Kopf. Die Mutter? Aus-
geschlofseu. Seine Freunde gaben nichts mehr. Blieb nur
die verriickte alte Schraube von Amerikanerin übrig, bei der
die neue Tante Gesellschafteriii war. Vielleicht tat es die,
wenn man ihr recht schmeichelte. Auch den Gedanken ver-
ivarf er. Jens Gasteiner? Der schon gar nichtt Aber Eva
vielleicht? Eigentlich wäre das nur recht und billig, denn sie
trug ja Schuld daran, daß er in Suff unb Spiel seine beinah’
bis zum Wahnsinn gesteigerte Liebe zu ihr vergessen wollte.

Ein breiter Lichtkegel fiel auf die regennasse Straße.
Die Einfahrt zum Gasteiuerschen Gruiidstück war hell er-
leuchtet. Wahrscheinlich war Jens aus feiner Versammlung
auch eben heimgekommen. Das hatte ihm gerade noch ge-
fehlt, daß er jetzt in dieser Stimmung mit Evas Mann zu-
ammengetroffen wäret Jetzt dem gegenüber auch noch den
Liebensivürdigen spielen zu müssen, ging über feine Kräfte.

Gerade als Bodo Bodmer am Tor anlangte, schlug der
Pförtner den Torflügel herum und wollte zuschließen.

„hallo, Merker, lassen Sie mich mal gleich noch rein.
Es gibt ein Extrsatrinkgelid für Sie, wenn ich nicht erft von
der Karre ’runter muß.«

»Sie sind es, herr Bodmert Schon gut. Aber —“ Die
Stimme des Mannes klang sonderbar gedrückt.

»Was ist denn los, Mensch. Was machen Sie denn für
ein Gesicht? ‘

»Eben haben sie ihr fortjeschafst. Sie müssen doch dem
Krankenwagen be egnet fein?“

»Mir? Wen aben sie LortgeschasxtW
»Nu, die junge Frau oktor, J re Frau Schwesterl«
»Merker, sind Sie verrückt geworden?«
»Nee, das nicht, herr Bodmer. 's istschou gewiß wahr, «

was ich saæe Es hat beim Gewitter bei uns eingeschlagen
und —“ . r tockte.

‚unb — o reben Sie doch weiter, um Gottes willen!“
»Da soll sie sich so erschreckt haben, daß sie hingestiirzt

in und sich Schaden aetan hat. Sie haben ben Herrn  

Und der hat sie uu mit in seine Klinik jenommen. Und

jerade, als sie aus dem Tore 'rausjefahren sind, hat im

Garten der Totenvogel jerufen. Nee, nee, wenn das nur
man jut jehtt« , ..

Ein kalter Schauer ging iiber Bodos Rucken-

„fliehen Sie keinen solchen Stuß, Merkert »Das ist doch

Unsinn mit dem TotenvogeL Sagen Sie mir lieber, wo ist

mein Schwager? Er ist doch ba?“ .

»Nu freilich. Drinnen im hause iät er.«Er durfte ja

nicht mitfahren. Mächtig 'rumgerissen at’s ihn, janz jrau
hat er im Jesicht ausjesehen.« ·

Die letzten Worte hörte Bodo schon nicht mehr. Er lief

mehr, als er ging ins haus. Vergessen war, daß er noch

vor wenigen Minuten Jens nicht hatte sehen wollen. Jetzt

mußte er zu ihm. Was sie sonst trennte, jetztveinte es fie.

Denn sie beide zitterten um das Leben der geliebten Frau.

15. Kapitel

Die Uhr im Werk schlug die sechste Morgenstunde Die

Ruhe der Nacht war gewichen. Mit starken Tonen begann

der Arbeitstag sein Lied. Längst schon war es hell geworden
in dem Jimmey in dem Jens und Bodo einander in tiefen

Klubsesse n gegenübersaßsen. Unzählige Zigaretten haben sie
geraucht. Auf dem Tisch vor ihnen stand eine halb eleerte

Kognatflasche san-d der Rest des starken«schwa«rzen« affees,

den das Mädchen, ehe Jens es schlafen schickte, sur die herren
bereitet hatte.

Jens hatte erklärt, es sei ihm unmöglich, zu Bett zu
gehen, unb Bodo hatte gebeten, ihm Gesellschaft leisten zu
dür en.

Langsam, als gätten sie Blei in sich, warenvdie Stunden
dahingeschlichen. e länger dieses unertragliche Warten
dauerte, desto mehr wurde es zur Qual.

Dr. Wirt hatte versprochen, telsephonisch Bescheid zu
sagen, wie alles ginge, unb kein Anruf kam.

Die nur mühsam aufrechterhaltene Unterhaltung zwischen
den bei-den Männern war verstummt. {in dumpfem Schwei-
gen saßen sie da. Sie blätterten in Zeitungen und Bucherii
und faßten doch nicht, was fie lass-«-



Statu- mm Lauheit Breslau s
Neues vom Zoo.

Wiederum ist der Jungtiersegen im Breslauer
800 ein sehr großer gewesen. Geboren wurden
2 Danihirsche, ein Rothirsch und ein Rhesusaffe
Ganz beonders zu erwähnen ist aber die Geburt
eines sibirischen Steinbockes und einer Gemfe, da
diese Tiere in Gefangenschaft fehrschwer zu halten
und noch schwieriger zur Nachzucht zu bringen
sind. Die Geburt einer Gemse ist erstmalig für
den Breslauer Zoo. Es bleibt nur zu wünschen.
daß die Jungtiere auch weiter gut gedeihen und
die Besuch-er nicht durch verbotenes Fiittern der
Alltttiere und fpäterhin der Jungen Schaden an-
ri _r en.

Das jetzt za. 7 Monate alte Jungtiger-Drei-
gespann: ,,Eeylon, «-Puttel und Pippi« ist vor
wenigen Tagen aus feiner Kinderstube ins große
iliaubtierhaus umgefiedelt. Wie immer bedeutet
solch eine Anderung im Leben eines Jung-Raub-
tieres ungeheuer viel, ist es doch plötzlich aus
feiner alten, gewohnten Umgebung herausgerissen
worden und muß nun ohne das ständige Beiseiii
der Pflegeeltern sich mit einer völlig neuen Um-
welt abfinden. · Eine solche Uuifiedluiig kann
daher nur mit dem nötigen großen Verständnis
durchgeführt werden, besonders ist nach Möglich-
keit alles zu vermeiden, was den Tieren unnötig
,,zusätzlich« Furcht einflöfzt. Die Jungtiger müssen
sich also erst mit ihrer neuen Behausuug im Jn-
iienrauiii des Großen Raubtierhauses, mit den
dort gegebenen neuen Eindrücken und ihren neuen
Pflegern völlig vertraut machen. Erst dann
können sie ganz allmählich auch mit dem Aussen-
abteil bekannt gemacht werden, desgleichen mit
den Besuchern des Zoos, damit auch hier die
Wirkung der vielen siir die Jungtiger fremden
Gestalten gemildert ist. Da die Unigeivöhnung
in den bisherigen Tagen sehr gute Fortschritte
machte, ist zu hoffen, daß sich ,,Eehlon, Puttel und
Pippi« bald völlig in ihre neue Umgebung ein-
gelebt haben werden.
 

sc. Neue-r Dozent für Botanik. Der
Reichsininifter für Wissenschaft hat dem inse. phil.
mit. habi]. sGeorg Mosebach die Lehrbefugnis für
Voiaitiik verliehen und ihn zum Dozenten er-
nann .
_—

Sllllli illlll Kleid SMIUMIIIIL
«= Fahrraddiebstahh Am 11. Juni wurde aus

dem Hofrauni Hohstraße 2 ein Herrensahrrad,
Marke ,,Göricle«, Nummer 162 983, mit schwar-
zem, weiß-rot abgesetzten Rahmen und eben-
solchen Felgen, Vorder-i und Riicktrittbremse,
braunem Sattel, brauner Werkzeugtafche und
Dynaniobeleuchtung, Marke ,,Pick«, gestohlen.

= NiedersGiersdors. Das Gewitter. das am
Donnerstagnachmiitag unsere Laudschaft überzog, hat
unser Dorf besonders schwer betroffen. Innerhalb einer
Stunde fielen etwa 58 Millimeter Siegen, woDurch Die
tief gelegene Schmiede von sBartsch unter Wasser gesetzt
wurde. Ein Blitzstrahl zerschlug den östlichen Giebel
des Wohnhauses des Bauern Wilhelm Weiß, doch zün-
dete der Blitz nicht. An Gärten und Feldern ist das
Unwetter natürlich auch nicht spurlos vor-übergegangen
A Gutschdorf. Unfall eine-s Laftzuges

Am Dienstag verunglückte in den Nachmittags-
stundeii auf der Straße FehebeutelkGutschdorf
ein mit Steinen beladener Laftzug. Wahrschein-
lich geriet der Anhänger in der s-Kurve ins
Schleudern. Er riß mehrere Chausfeesteine her-
aiisund brach einen stark-en Baum um. Das
Vorderteil des Anhängers wurde stark beschädigt;
Personen kamen dabei nicht zu Schaden.

e. Großroseu. Lan-nen der Natur. Ein
Naturfchaufpiel gab es im Garten von Feige
sieht Sust). Dort waren Frauen beim Wenden
des Heiies.’ Plötzlich wirbelte das Heu in die
Lüste und drehte in einer einzigen Säule von
etwa 50 Meter Höhe über Bäume und Felder ab.
Frauen, die auf dem benachbarten Dominium-
Felde beim Rübenhacken beschäftigt waren, sahen
ebenfalls dieses nicht alle Tage vorkommende
Schauspiel. Eine Windhose hatte ungefähr einen
Zentner Heu entführt. — Preisgekrönter
Ziegenbock. Auf der Südoft-Messe in Bres-
lau wurde der Ziegenbock des hiesigen Züchters
Martin Schmidt mit einem 1b-Preis ausge-  zeichnete l

Immer größere Auswahl am Gemüsemarkt.
cIllarleluinfchan für die Hausfrau.

Am Gemüsemarkt lassen sich die An-
sprüche der Haus rauen ziemlich weitgehensd er-
fullen. Jn der letzten Woche ist nicht nur die Aus-
wahl größer geworden, sondern auch die Anliefe-
rungen in den einzelne-n Geniiifsearten haben viel-
fach zugenommen. Spinat hat bereits den Höhe-
punkt seiner Ernte erreicht, da der erste Schnitt
schon teilweise zu Ende geht. Dagegen haben sich
die Aiilieferuiigen von Oberrüben verstärkt. In
täglich stärker werd-enden Umfange werden hier
Zufuhren aus dem Freiland einsetzen. Erfreulich
groß sind ferner die Zufuhren von Kopfsalat. Hier
ist ein stärkerer Verbrauch teilweise erwünscht. Auch
die Kaufwünsche bei Rhabarber konnten noch immer
erfüllt werden, doch ist hier mit einem weiteren
Rückgang der Anlieferunigen u rechnen. Bei Spar-
gel ist der Höhepunkt der Saifon schon überschritten.
Die noch sur Ablieferung gelangen-den Mengeii sind
in erster Sginie für die Konservenindnstrie bestimmt.
Recht groß ist auch das Kaiifinteresse ür Radies-
chen und Mairettiche. Nicht allzu um angreich ist
im Augenblick die Versorgung mit Gurken, da hier
die Treibhausgurkenernte beendet und die Kasten-
ivare noch nicht verkanfsfähig ist.
Am O b st m a r kt sind die Anliefernngen noch

spärlich. Neben Treibhauserdbeeren sind auch schon
Kirschen italienischer Herkunft z«. finden, die von
besonders guter Qualität sind. Zitronen erscheinen
in.bisherigem Umfange auf Dem Markt.

In der Versorgungslage bei Kartoffeln ist der
Anschluß an die Frühkartoffilernte sichergestellt.

Der Anstieg in der Milchanlieferung hat weiter
angehalten. Entsprechend erhöhte sich auch die

Es war deshalb möglich, in
größerem Umfange Butter eiiizulagern. Auch die
Käseversorgung ist in jeder Hiiificht zufrieden-
stellend; o konnte eine 5. Käsewoche eingeschaltet
werden. « ie Verbraucher können gegen Ab abe des
Abschnittes Fl. 2 Der Reichsfleifchkarte eine ent-
sprechen-de Mehrgijteilung von Käse oder Speise-
qiiarg erhalten. 'efer Abschnitt ist bei dem·enigen
Verteiler abzugeben, bei dem der Ver-dran er sei-
nen Bestells einabschnitt für Käse angemeldet hat.

Auf dem Schiveiidnitzer Wochen-
niarkt gab es heute wieder etwas Neues, und
zwar die ersten neuen Kartoffeln und
den ersten neuen Welschkohl. Die Kartoffeln wur-
den mit 18 Rpfg. verkauft, während der Welfchkohl
mit 40 Rpfg angeboten wurde. Oberrüben, die
wieder in großen Mengen auf Dem Markt vorhan-
den waren, wurden das Gebund mit 28—30 Rpfg
verkauft, Mohr«riiben, die noch sehr zart waren, as
"Gebuu-d 30 Rpfg. Nur ganz vereinzelt konnte man
Blumenkoshl sehen. Die Rose kostete 1,20 RM.,
Spinat das 1/2 Kilo nur noch 10 Rptfg., Gurken
wurden das 1/2 Kilo mit 80 RpfgI ve auft.
dieschen und Rettiche bekam man ein schönes großes
Gebund für 10 Rp-fg., 3 Köpfchen Salat ebenfalls
für 10 Rpfg. Wurzelzeug swurtde mit 10 Rpfg. ver-
lauft. Rhabarberist jetzt schon nicht mehr so häufig
auf dem Markt zu sehen. Das 1/2 Kilo kostete
10 Rpf-g., Schnittlauch nnd Dill wurde das Päckchen
mit nur 5 Rpfg. angeboten.

« Die schönen Blumensträuße bekam man für 10

Buttererzeugung.

 oder 20 Rpfg.

 

« -

Arbeitereigenheime durch übereignung von
cBollniunohnungen.

Neben der Förderung der Kleinsiedlung hat die
Reichsregierung seit Jahr unD Tag auch die Errichtung
lilliger Mietwohnungen, fogenannter Volkswahnungen,
durch Hergabe von Reichsinitteln und sonstigen Ver-«
günstiguugen gefördert. Auch diese Bollswohnungen
werden, wo die Umstände dies zulasfen, im Flachbau
errichtet. .

Es ist nun immer wieder der Wunsch an das
Reichsarbeitsminifteriuni herangetragen worden,t die
übereignung errichteter Bollswohnungen, sofern sie
die Form von Ein- und Zweifaniilienhäusern haben,
an Die Bewohner als Eigenheime zuzulassen. Diesem
Wunsche ist nunmehr durch einen Erlaß des Reichs-
orbeitsministerums entsprochen worDen. Die Über-
eignung der Bollswohnungen setzt voraus, daß der
künftige Erwerber »sich während einer Dreijährigen
Probezeit bewährt hat. Weiter muß ein Teil des für
die Volkswohnungen bewilligten Reichsdarlehns zu-
rückgezahlt werden. Der Erwerb des Hauses kannfaber
auch durch einen Kaufanwartschafts- und Mietvertrag
gesichert werden. Selbstverständlich ist, daß beim Ab-
schluß des Ubereignungsvertrages Sicherunan wegen
spekulatioer Beräußerungen durch den Bewerber vor-
gesehen werden.

Die geschilderte Maßnahme wird dazu beitragen,
Die Bodenständigkeit des deutschen Arbeiters zu fördern
und ihm die Freude am eigenen Besitz zu verschaffen.

Der Arbeitsplahwechfel
bei öffentlichen Dienststellen.

Nach einer Anordnung des Reichsfinaxiz-
eniuisters vom 28. April1936 dürfen technische
Hilfskräfte, die bei öffentlichen Dieiiftftellen be-
schäftigt sind, bei einer anderen öffentlichen
Dienststelle nur dann beschäftigt werden, wenn
sie eine Beschieiniguug ihrer letzten Dienststelle
vorlegen, daß gegen ihr Ausscheiden aus der bis-
herigen Dienststelle keine Bedenken bestehen.
Diese Anordnung stellt sich, wie das Reichsarbeits-
gericht in feiner Entscheidung RAG. 127/39 vom
9.- 4. 1940 ausführt, als eine Maßnahme des Ar-
beitseinfalzes dar, die für den Bereich der öffent-
lichen Dienstste-llen, so wie dies für den Bereich
der privaten Unternehmungen das Gesetz zur Re-
gelung des Arbeitseinsatzes vom 15. -2. 1934 und
Die Verordnung über die Beschränkung des Ar-
beitsplatuvechsels vom 1. September 1939 tun,
den Wettbewerb um geeignete Arbeitskräfte ver-

I

hindern soll, nur daß die Einstellung nicht, wie
bei den Privatuiiteriiehuiuiigeu, von der Zustim-
mung des Arbeitsaints, sondern von der Ertei-
lung einer Uiibedenklichkeitsbescheinigiiiig durch
die bisherige Dienststelle abhängig gemacht ist.

_ Aus Gründen de« Staatsiiotivendigkeit haben
also, wie das Reich arbeitsgericht in seinen Ent-
scheidungsgründen sagt, die Wünsche der Ausge-
stellten oder sonstigen Arbeit Leistenden, die einen Wechsel der Dienststelle als angebracht erscheinen
lassen, hinter den Belangen der Dienststelle, ins-
besondere hinter Dem Bedürfnis, die zur Erle-
digung ihrer Aufgaben erforderliche Anzahl der
Angestellten sich zu erhalten, zurückzutreten. Eine
Verpflichtung des bisherigen Dienstherrn gegen-
über seineiii Gefolgsmann, ihm den Eintritt bei
einer anDeren öffentlichen Dienststelle durch Er-
teilung der Unbedenklichkeitsbeschseinigung zu er-
möglichen, könnte somit, wenn überhaupt, nur
beftehen, wenn sein Fort-gehen die dienstlichen
Velange der bisherigen Dienststelle nicht beein-
trächtigt. Der Zweck der Anordnung, nämlich zu
verhindern, daß die für einen öffentl. Betrieb not-
ivendigen Kräfte durch einen anderen öffentl. Be-
trieb an sich gezogen werdens erfordert die An-
meuduiig nicht« nur auf alte eingearbeitete Kräfte,
sondern auf alle bei öffentlichen Betrieben beschäf-
tigten Gefolgsleute ohne Rücksicht darauf, ob die
Kündigungsfristen länger oder kürzer sind. ob
der Angestellte sich länger binden oder ziinächft
nusr prüfen wollte, ob ihm Diefe Beschäftigung
zu ag .

.::I. Urlaubsvergütung und Reisebeihilfen für
Notdienstpflichtige. Die aufgrund der Notdienst-
Verordnung heran-gezogenen Volksgenoffeu er-
halten Bergütungssätze für die persönlichen Auf-
wendungen. In Ergänzung der hierüber ergan-
genen Bestimmungen hat der Reichsminister des
Innern im Einvernehmen mit dem Reichsfinanz-
minister bestimmt, daß diese Vergütungssätze der
Itotsdieiistpflichtigen auch bei Dienstbefreiuiig und
während des Erholungsurlaubs zu zahlen sind:
Jst der verheiratete oder der dem verheirateten
gleichgestellte iiiiverheiratete Notdienstpflichtige
durch die auswärtige Beschäftigung längere Zeit
von feinen Angehörigen getrennt, so kann ihm
zum Besuch der Angehörigen eine Reisebeihilfe
gewährt werden. Auch den nicht gleichgestellten
nnverheirateten Notdienftpslichtigen kann zum
Besuch ihrer nächsten Angehörigen eine Reise- beihilfe gegeben werden.

Ra-«
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‘Monate des Jahres 1939 Kriegsmonate waren.

 lftatt.

— mehr als 200000 neue Wohnungen im Jahre
1939. Für das Jahr 1939 rechnet das Statistische
Reichsamt im alten Reichsgelsiet mit einem Rohzugang
von 200000 bis 220 000 Wohnungen. Dieses Ergeb-
nis wird in Anbetracht-der großen Leistungen, die die
Bauwirtschaft gleichzeitig auf anderen Gebieten voll-
bracht hat, als günstig bezeichnet, zumal die letzten ä“

m
ersten Weltkriegsiahr 1914, Das fünf Kriegsmonate
umfaßte;«wurden im gleichen Gebietsumsang nur rund
130000 Wohnungen fertiggestellt. Erst beim Vergleich
dieser Zahl erscheint die Wohnungsbauleistung des Sah-.
res 1939 in ihrer ganzen Bedeutung.

Aus erhielten
nis. Militfch. Tödlicher U nglürksfalL

Einem bedauerlicheu Unglücksfall fiel in Wein--
berge bei Militfch der 11-21ährige Sohn Manfred
des Landwirts Petroschke zum Opfer. Beim
Spielen fiel dem öjährigen älteren Bruder, der
sich auf dem Heuboden befand, die Heugabel aus
der Hand und traf das untenstehende Brüderchen
mit den scharfen Zinken am Kopf. Obgleich das
fchwerverletzte Kind sofort nach Breslau geschafft
wurde, starb es bereits nach kurzer Zeit. »

sc. Strehleu. Auf die Tenne gesturzt.
In einem hiesigen landwirtschaftlichen Betrieb
stürzte eine Landhelferin aus Niklasdorf, Kreis

 

·Strehlen, beim Heuabladeu aus fünf Meter Höhe
auf die Tenne. Sie zog sich einen Schädelbruch
und einen Knick des Handgelenteszu. In be-
bewußtloseni Zustand wurde das Mädchen ins
Kreistraiikenhaus geschafft.

sc. Glatz. Zum Landgerichtsdirektor
ernannt. Der Führer hat den Laiidger-icht-s-
rat Itzt-. Gerhard Göhel aus Tropvau zum Land-
gerichtsdirektor in Glatz ernannt. ·

gw. Glatz. sSpielendes Kind tödlich
überfahren- Jn Bad Landeck lief der 2%:
jährige Claus Forche, als er einen auf der Fahr-
bahn rollenden Bierdeckel greifen wollte, direkt
unter einen vorbeifahren, mit Kartoffeln bela-
denen Lasttkraftwagen eines Glatzer Svediteurs.
Ein Hinterrad des Lastkraftwagens rollte dem
Kinde über den Kopf, wobei der Tod auf der Stelle.
eintrat. Das verunglückte Kind befand sich mit
seiner kleinen Schwester ein Begleitung eines
Kindermädchens auf einem Spaziergang. Den
Umständen nach kann dem Fahrer des Lastkraft-
wagens kaum ein Verschulden zur Last gelegt
werden. Der Vater des getöteteii Kindes be-
findet sich im Felde.

se. laß. Ins Wasser gestürzt und
ertrunken. Jn Eisersdorf wurde an einem
Wehr der Biele die Leiche des 66 Jahre alten
Rentenempfängers Josef Müller aus Ullersdgrf
im Kreise Glatz- „Der anscheinend beim Wasser-
schöpfeu in das tiefe reißende Wasser ·fiel, aufge-
funden. ·

nt. Waldenburg. Ehepaar gasvergif-
tet aufgefuiid en. Dienstagmittag wurde in
einein Hause der Hindenburgftraße ein Ehepaar
gasvergiftet aufgefunden. - Beå dem Ehemann
konnte der sofort hinzugezogene lrzt nur noch den
Tod feststellen. Die Ehefrau iviirde mit einer
schweren Gasversgiftung dein Knappschaftslazarett
zugeführt. Ob ein Unglücksfall vorliegt oder 0b
Die beiden Eheleute freiwillig aus dem Leben
seh-leiden wollten, muß noch die Untersuchung er-
ge en.

nt. Waldeuburg. Tödlichesr Verkehrs-
unsall. Am Mittwoch wurde die (Ehefrau
Wilke von hier auf der Gottesberger Straße in
der Höhe des Grundftiicks Nr. 9 (Heimatmufeuin)
auf ihrem Fahrrad von einem Lastkrastioagen
aus Reußendorf tödlich überfahren. — V e r mißt
wird seit dem 6. Juni der in W’aldenbiirg, Kul-
uiizstraße 10, wohnend gewesen-e Bergmann Josef
S·cholz, geboren am 5. März 1887 in Goldeiiöls,—
Kreis Trautenau. Scholz ist mit blaiigraiiem
Jackett, blaugrauer Hose, blauweiß gestreiftem
Hemd und. schwarzen hohen Schuhen -bekleidet,
etwa 170—Zentimcter groß, schlank, dunkelblondes,
glattes,« linksgefcheiteltes Haar, dunkelblonden,
kurz-geschnittenen Schnurrbart, hat blseiches Gesicht
und eingefallene Wangen.

sc. Liegnttz. Kunstausstellung in Lieg-
nitz. Boni 16. bis 23. Juni 1940 findet in der
Vorhalle des Stadttheaters Liegnitz ein-e vom
Städtischeu »Museum und der Niederschlesischeu
Kir·iistvereiiiigiiiig Liesgnitz E. B. gemeinsam ver-
anftaltete Ausstesllung von Aauarellen, Zeich-
nuiigeii und Graphiken niederschlesischier Künstler

Die Ausstellung umfaßt etwa 60 Werke.

 

 

Zu einer zeit, da Deutschland

natürlicher zu leben. gesünder  

Der Bohnenkassee an den man gewöhnt war, blieb aus. Was

sollte ihn erlegen? Das Land war arm, feine Wirtschaft nahezu aller
Mittel entblößt —- wie sollte man diese Aufgabe meistern, die um so

schwerer war, als sie gewissermaßen von heute auf morgen gelöst werden

mußte. Bewundernswert ist, daß man trotzdem zu einer Lösung gelangte!

Wurden doch damals die ersten deutschen Kasseemittel geschaffen!
Der Malzkasfee kam später erst und als Ergebnis langer Arbeit

in den Menschen das Verlangen erwachte, ihr Dasein besser zu gestalten-

nicht mehr arm war und dementsprechend  zu essen und zu trinken,
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den Namen ,,Kneipp-Malzkafsee« führtl

Nicht allein, weil er so gesund ist, —- auch weil et gut schmeckt.

deshalb hat dieser Kathreiner im Laufe der Jahre so viele Millionen

Am21 November 1806begakm diekomineumcspekka
Sebastian Kneipp, der große Lehrer der naturgemäßen Lebens-

weise, war einer der Männer, Die Der Menschheit den neuen Weg wiesen.

Er lehrte: f0 fallt ihr leben! Und er fügte zur Lehre die Tat, als er uns

den« Katlu'einer gab. Den Malzkaffee, der ihm zu Ehren für alle Zeiten

treuer und überzeugter Anhänger gewonnen!

Ein guter Teil des deutschen Volkes ist mit ihm ausgewachsen!

Und ist mit ihm großgewordenl
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w. zaiiban. R o h e i t s a k t. Bei einem Land-
wirt im Oberdorfe in Reiigersdorf a1 »Qu. wurden
einem Ochsen «in der Weidenkoppel Verletzungen
durch Messerstiche beigebracht. Das Tier mußte
getötet werden.

sc. Götlkti. Todessturz in Den Licht-
fchacht. Bei Ausbesferungsarbeiten am Dach-
fenster eines Lichtschachtes verunglückte in einem
Hause auf Der »t:)orst-Wefsel-Sträszse in Görlitz der
57jährige Glaser Philipp Joachim tödlich.
verlor das Gleichgewicht und stsitrzte in den tiefen
Lichtschacht ab. Der Verunsglü te starb äiif dem
sTransport ins Krankenhaus

»se. Löivcnberg. Tödliche Unfälle. Als
sich der 73jährige Stellinächernieister K. in Ober-
welkersdorf einer alten Gewohnheit gemäß früh-
morgens am Wolkebaih der durch sein Grund-
stück fließt, umsehen wollte, wurde ihm plötzlich
unwohl, fo daß er-in den Bach stürzte. Obwohl
er mit schivachen Lebenszeichen noch geborgen wer-
den konnte, starb K nach einigen Stunden an den
Folgen dieses Unfalles. —- Häusbefitzer Albert
Tischer aus Neundorfgräflich ist an den Folgen
eines Unfalles, Den, er an seiner Arbeitsstätte er:
’Iitt, geftorben. »Er wurde von eine-in Zug über-
fahren.

fe. flivihenbnrg. In der Läusitzer Neiße
ertruiikeii. In Formersdorf, Kreis Rothen-
biirg (OL.) geriet an Der neuen Neißewehräiilage
ein junger Mann beim Baden in die tiese Flut-
riiiiie und ertränk. Wiederbelebungsversuche
hatten trotz sofortiger Hilfeleiftung keinen Er-
folg.

sc. Friedeberg (errgeb.) Fahrrad gegen
Motorräd Der Arbeiter tilänt stieß mit
seinem Motorräde an Der Sträszeiikreuzung bei
der Gaststättie ,,Zur Sonne« mit einer Radfah-
reriii zusammen. Beide » stürzten. Klant trug
schwere Verletzungen im Gesicht Davon, während
die Frau sich beim Sturz eine Fußsehnenzerrniisg
und sonstige Körperverletzungen zuzog. Motor-
räd und Fährräd sind schiver beschädigt.

sc. Bad Wärmbruun. Säisoii b e g i nsn. Das
diurtheater Bad Warinbrunn, das auch in diesem
Sommer Dom Schlesifcheii Landestheäter bespielt
wird, hat die Kursaison mit Gerhart Häuptmäniis
»Die verfunkene Glocke« eröffnet. Am zweiten
Abend ivurde mit ebenfalls großem Erfolg Kün-
iiekes ,,Teii»or der Herzogin« gegeben. An das
Schlesische Ländestheater sind neue Kräfte aus
Berlin, Wie-n und Diisseldorf verpflichtet worden.

fe. Reisfe. 15jähriger SUiefferftecher.
Der seit längerer Zeit gesuchte :Utessersiecher, der
im November v. Js. mehreren Frauen nnD Mäd-
chen Stiche in die Brust zufügte, konnte jetzt end-
lich festgenommen werden. Der Bursche, der 15
Iahre alte Kubon aus Reisfe, hatte sich erneut an
eisn 14jähriges Mädchen heraiigeschlicheii, und
diesem einen Stich in die Brust beigebracht. Da
das iliiädchen den Täter erkannt hatte, konnte
dieser bald nach Der Tat festgenommen werden.

oa. Hindeuburg. Tö d lich e r» G r u b e n u u :
fall. Auf der den Borsisg-Kokswerken ge-
hörenden Ludwigsglückgrube bei Klausberg er-
litt der Häuer Karl Härtmänn —i-n »der Ausübung
seines Berufs durch Kohlensturz so schwere Ver-
letzung-en, daß er in das Knappschaftskrankenhaus
geschafft werden mußte, wo er an den Folgen der-
selben verstärb. ·

oa. Oderberg. Tödlicher Unfall. Der
32jährigse Autogensschweißer Stänislaiis Kaleniba
war mit seinem Schiveißäpparät im Hähnschesn
Röhreiiwalzwerk in Oderberg beschäftigt Durch
nnglücklichen Zufall explodierte der Apparat.
Durch die Erplosion wurde sialembä so schiver
verlegt, daß er nach iiberführung ins Kranken-
haus verschieden ift.

Ostoberschlesien.
oa. Rybnik. Schivere Bluttat. Am

Sonnabend ivurde der 15jährige Iosef Firuth
aus Radlin auf dem Felde des Doniiniiiins in
Losläu von einem Arbeitskameraden nieder-
geftochen. Man schaffte den Schwerverletzteii in
das Iuliuskrasnksenhaus nach vanik, wo er
seinen Verletzungen am Sonntag erlegen ist. Wie
der Arzt feststellte, hätte ihm der Täter in den
Uiiterleib gestochen und ihm die Eiiisgeiveide ver-
letzt. Lederwarengefchäst geplün-
dert. In der Nacht zum Sonntag oder zum
Montag iviirde in Der Lederivarenhandliiiig Fon-
derke auf der Rätiborer Straße in vanik ein
(Einbruch verübt, wobei eine größere Menge Kern-
leider gestohlen wurde. Der Täter ist durch ein
offenes Fenster oberhalb der Ladeiitür in den
Laden gelangt.

Aus dein Gerichts-sagt
Schöfsengericht Schweidniß.

Folgen des Alkohals.

Auf der Anklagebank saß ein 55jähriger Angeklag-
ter, der aus der Untersuchungs-haft oorgefiihrt wurde.
Der Angeklagte ist unbeherrschter Trinker, der wegen
Trunkfiicht entmündigt und vollständig haltlos ist. Er
ist sehr häufig vorbestraft, und zwar u. a. wegen Unter-
schlägung, hehlerei, schweren Diebstahls-, Beleidigung,
Widerstand und evor allen Dingen wiederholt wegen
Vettelns und Landstreichens. Nach dem Gutachten des
medizinischen Sachverständigen ijt der Angeklagte
schwachsinnig. Durch die Anklage wurde ihm Arbeits-
vertragsbruch, Betteln und Landstreichen zur Last ge-
iegt. Die Verhandlung ergab nur, daß der Angeklagte
fein Arbeitsverhältnis in Liegnitz vorzeitig und unbe-
gründet gelöst und sich damit fträsbar gemacht hat.
Der Tatbestand des Landstreichens konnte nicht festge-
stellt werden, denn er begab sich von Liegnitz zu Fuß
nach Schweidnitz, um im Arbeitshaus Aufnahme zu
fuchen, nach Dem er sich zuructsehnte. Er schaffte es

aber nur bis Striegau, wo er »sich obdachlos meldete.
Der Angeklagte wurde wegen Arbeitsvertragsbruchs

änträgsgemäß zu einem Monat Gefängnis verurteilt.
Seine Uberweifung in das Arbeitshäiis wurde an-

geordnet. «

Arbeitsvertrag-ehrlich legte die Anklage auch einer

bisher unbestraften Angeklagten aus Groß-Kniegnjtz

zur Last. Sie war geständig, im September v. J. der

Arbeit mehrere Tage fern geblieben zu fein unD ’lln:

fang März d. J. die Stellung vorzeitig und ohne
Grund verlassen zu haben. Auch im Dezember unD

Januar hat sie ebenfalls stageweise die Arbeit ausge-
setzt. Die Angeklagte wurde antragsgemäfz zu einer
Gefängnis-strafe von vier Monaten verurteilt.
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Gebiet und Gliederung des Generalgoudernements
Ein Handbuch über die deutsche Verwaltung und Aufbauarbeit.

Soeben ist die erste in Bnchforiii gehaltene
Zusammenstellung über das Gebiet und die Glie-
derung des Generalgouveriiements für Die besetz-
ten poliiisiheii Gebiete erschienen, das nicht nur
den im Generalgoiivernenieiit selbst tätigen
reichsdeutschen Dienststellen, Formationen iizid
Organisationen sowie jedem einzelnen hier ein-
gesetzteiideutschen Beamten und Angestellten ein
vortrefflicher Berater ist, sondern auch dazu bei-
tragen wird, die Kenntnis über das General-
gouveriiement im Reich selbst abzuruudeii. Für
alle jene, deren politisches oder— wirtschaftliches
Interesse auf die Entwicklung und Nutzbar-
iiiachiing des poliiischeii Räuiiies für die Bedürf-
iiiffe des Reiches gerichtet ist, stellt das Haiidbuch
mit feinen programmatischesii Hinweisen auf den
geplanten Weitergäng der Ordnungs- und Aus-
banarbeit zur ·«li«berwindn,«.ig der eiiistigen »politi-
schen «Wirtfchäft« eine wertvolle Grundlage dar,
die unter Umständen fpäterhin in Iährbuchform
dem jeweiligen Stände Rechnung trägen wird.

Die vier Distrikte und 40 Landkreise.

Nach einem Blick in die derzeitige Gliederung
des Geiieralgouvernenients für die besetzten pol-
nifchen Gebiete und den Aufbau der deutschen
Verwaltung desselben unterrichtet der nächste
Beitrag nber Die geschichtliche Vergangenheit des
Weichselräniiies Auf dieser verivaltuiigsiiiäßigen
uiidsgefchichtlichen Grundlage aufbauen-d wird Dann
nach einer ausführlicheren Beschreibung der zur
ziäuptftadt des Generalgouvernements erkoreneii
Stadt Kräkau eine tibersicht über die hier ver-
eiiitesn deutschen Zeiiträlbehörden für das gesamte
Generälgouvernement sowie die für die Verwal-
tung des Distriktes und der Stadt Kräkän selbst
eingesetzten Dieiiststelleii gegeben.

Wasdann dieses Häiidbuch besonders wertvoll
macht, find die sich änschließenden Darstellungen
nber Die vier Distrikte Krakam Rädom, Lublin
und Warschau, wobei entsprechend den gebotenen
Verhältniser bei jedem Distrikt von einem an-
Deren, besonderen Blickpunkt ausgegangen ivurde
unD so nun feine fcheinatifche, eiiitöiiige Beschrei-
bung der laiidivirtschaftlichen, gewerblichen und  

volkstusmsmäßigen Verhältnisse entstand, sondern
eine änfchäuliche Darstellung Der jeweiligen
Verhältnisse in jedem Distrikt. Entsprechend
feiner Bestimmung als Händbuch wird dann je-
weils der Verwaltungsäufbau in jedem Distritt
gesondevt dargestellt. Demnach kann man sich
asnhand des von dem Leiter der Abteilung Volks-
äiiskläruiig und Propaganda im Amt des Gene-
rälgonveriieuers, Reichsamtsleiter Dr. Freiherr
du Prel, herausgegebenen und von ihm gemein: b
fam mit den Distriktsabteilnngen für Volksäuf-
kläriiiig nnD Propaganda bearbeiteten Buches
ebeiisoleicht über den örtlichen Verivälstiiiigsäut-
bau wie über die Besoiiderheiten jedes einzelnen
der 49 Ländkreise des Generalgouveriieinents
unterrichten.

Bahn, Post, Monopolverwaltung usw.

Den zweiten Hänptteil des Handbuchs stellen
dann Einblicke in die Arbeit des Generalgouver-
nenients dar, in dem z. B. die Aufgaben der Oft-
bahn, Der Deutschen Post Osten, der Monopol-
verwaltung, der Treiihäiidstelle und der Einmis-
sionsbaiik behandelt werde-n und schließlich auch
über die bodenftändisge Industrie, die Landwirt-
schaft sowie Forst- und Holzwirtfchäft des Gene-
ralgouverneiiieiits berichtet wird. Der Raum-
ordiiung, der isierichtsbärkeit, dem Gesundheits-
weseii, dem Arbeitseiiisatz, dem Bauweseii sowie
den kulturelleii Einrichtungen wie der Presse,
dem Rundfunk, dem deutschen Schulivefeii und —-
was für die Aktiialität des Händbuches im beson-
deren spricht —- deiii am Geburtstag des Führers
gegründeten Institut für deutsche Oftarbeit find
die Schlußkapitel des somit umfassenden Händ-
biiches über das Geiieralgoiiveriieineiit gewidmet.

Da dieses Buch bereits ein halbe-s Iahr nach
dem Aintsantritt des Generälgouveriieurs in
dieser Ausführlichkeitund unter Berücksichtigung
vieler wesentlicher Einzelheiten vorgelegt werden
kann, ist —- ivie ll)sr. Freiherr du Prel im Vor-
wort ausfiihrt —— in Der Tat ein Beweis mehr
für die isirüiidlichkeituiid klare Zielsetzung der
deutschen Verwaltungsarbeit im besetzten polni-
scheii Gebiet.
 

Eine Fahrt über belgisihe Landstraßen
Das flüchtende Franzosenheer versteckte sich hinter belgifchen Flüchtlingen.

(Pk.) Es ist schon ein eigenartiges Bild, das sich
einem jetzt bei der Fahrt über die belgische Landstraße
bietet. Da find nicht nur die motorisierten, beritteneii
oder marschieren-den Kolonnen unterwegs, die in end-
losen Zügen nach Frankreich ziehen Es gibt auch
eine-n Gegenstrom, die Menschen,,die mit ihrer habe
wieder in ihre Dörfer und Städte zurückziehen, aus
denen sie von den Velgiern oder Franzosen eoakuiert
wurden. Es find lange Rüge, Kolonnen des Elends
oft, da fehlt der Vater, hier die Mutter oder eines der
Kinder. Ein Der finnlofen Massenslucht ivurden Fa-
milien auseinandergerissen, kamen vom Wege ab und
mußten einzelne Angehörige zurücklassen. Wir haben
mit diesen Menschen gesprochen, die z. T. weit bis nach
Frankreich hinein geflüchtet waren haben sie nach
ihren Erlebnisfen befragt. Es gab unter den Männern
und Frauen nicht eine einzige Person, die diese Flucht
nicht bereiit hätte. Das war alles so finnlos, so über-
ftürzt und unnötig, fagen sie alle. Die Franzosen steck-
ten die betgische Zivilbevölkerung zwischen die zurück-
flutenden Kolonnen des französischen heeres, um die
deutschen Flieget von ihren gefürchteten Angriffen ab-
anhalten. Die belgischen Männer, Frauen und Kinder
sollten ein lebendiger Schutzwail für Die flüchtenDen
Truppen fein Dabei-aber vergalt man den Velgiern
diesen erzwungenen Dienst noch schlecht. Man gab
ihnen fein: Essen. keine Getränke, nicht das geringste
erhielten sie von den Franzosen. Als sie dann zurück-
blieben nnD von den deutschen Truppen gesunden wur-
den, fuhren unsere Feldküchen auf, gaben warmes
Essen und Brot aus, deutsche Arzte kümmerten sich um
die Kranken, die Not hatte für diese Flüchtlinge mit
diesem Augenblick ihr Ende gefunden.

Neben der Not und den Schrecken der Flucht ist
es aber gerade die Aufnahme und Behandlung durch
die deutschen Soldaten, die auf diese Menschen einen
tiefen Eindruck gemacht hat. Nicht nur mit Achtung,
sondern geradezu mit Bewunderung sprechen die Män-
ner und Frauen von unseren Truppen, erzählen Ein-
zelheiten über Einzelheiten. Jeder möchte seine erste
Vegegnuiig mit den Männern schildern, die ihnen _fo
gar nicht als Feinde gegenübertraten. So kehren diese
Züge der Flüchtlinge wieder zurück in ihre heimat.
Wo es daheim noch an Essen fehlt, weil vielleicht die  

häuser im Kampf zerstört wurden oder die Vorräte
aufgebraucht sind, helfen wieder die deutschen Wehr-
inaclstdienftftelleii und sorgen für die Verpflegung der-
Zurückgekehrten

Aber in diesem Strom der heimkehrer sieht man
auch immer wieder belgische Soldaten in ihren Uni-
formen. Es sind die Männer aus den Gebieten von
Eupen und Malmedh, die im belgifchen heer Dienst
tun mußten. Sie sind frei. Sie sind ietzt Deutsche
isnd können schon heim zu ihren Familien. Wir hiel-
ten bei einem dieser Männer, Der allein für fich Die
Straße entlang marschierte. Mit leuchtenden Augen
und lachend-ein Gesicht hob er die händ zum deutschen
Gruß Bis in die Gegend von Liittich war er mit
einem deutschen Lastioägen gefahren. nun wollte er zu
Fuß nach Mälmedis zu seinen (Eltern. Wir nahmen
ihn mit in den Wägen, rückten ein wenig zusammen
und brachten ihn bis vor Die Tür seiner Eltern. Dieser
Soldat erzählte uns viel von der Flucht der belgifchen
Armeen, von den Angriffen der deutschen Flieger und
von der völligen Auflösung seiner Koinpanie. Aber
immer wieder auf dieser Fahrt stand doch das eine bei
ihm im Vordergrund: Ich komme heim, heim zu den
Eltern, heim ins Vaterland!

Wir sollten natürlich mit zu den Eltern kommen,
aber wir warteten erst ein wenig vor der Tür, den
ersten Augenblick der Wiedersehensfreude nicht zu

stören. Es war eine stürinische Begrüßung, denn seit
Wochen hatten Vater und Mutter nichts mehr von
ihrem einzigen Sohn gehört. ‚Der blinde Vater konnte
den Jungen nicht sehen, aber er hörte ihn, ftrich ihm
immer wieder mit der hand- über den Kon und die
Mutter, ja sie war ganz aufgelöst vor Freude. Die
Tränen liefen ihr über die Wangen: der Vub war wie-
der Da! Wir haben den Menschen die hände gedrückt
und sind ganz still wieder gegangen. Auch wir waren
ergriffen von dieser sJBieDerfehensfreuDe, und als wir
aus dem hause traten, da kamen schon die Freunde
und Verwandten, um den heimtehrer zu begrüßen.
Auf der Riickfahrt aber sahen wir anDere, Die auch auf
dem Wege nach Mälmedis waren, die heimkehrten zu
ihren Familien und ins Reich.

Kriegsberichter heliniit RiedeL

 

Gewohnheitsverbrecher unschädlich gemacht.
Die Breslauer Strafkammers verurteilte, Den 34

Jahre alten Fäns Seidel aus Liegnitz, der bereits
zwölfmal vorb straft ist, wegen Diebstahls im Ruckfalle

und wegen Betruges als gefährlichen Gewohnheitsver-

brecher zu vier Jahren Zuchthäus und fünf Jahren

Ehrenrechtsverlust. Außerdem wurde die Sicherungs-

oerwahrung angeoanet. Der Angeklagte war 1937

nach Vresläu gekommen. hier wohnte er. bei einer

Fräu, deren Vertrauen er sich bald zu erringen ver-

mochte, so däß diese ihm alle Schliissel anvertraute. Er

stahl aus einem Schrank zwei Ringe, die er versetzte.

Nachdem ein haftbefehl gegen ihn erlassen worden

war, flüchtete Seidel nach Versin. hier borgte er einer

Witwe 200 SM- ab unter Dem Versprechen,»es ihr bis

zu einem bestimmten Zeitpunkt wieder zurückzugeben

Vor Gericht behauptete er jetzi, er sei durch seine Ver-

haftung daran verhindert worden. Seine Vorstrafen

ließen jedoch erkennen, daß es sich bei ihm um einen

unverbefserlichen Verbrecher handelt.

 

§ Zehn Jahre lang Steuern hinterzogen. Nach
einer Mitteilung des Fiiiäiniaiiites Sprottau ist

ge en den Rentncr Albrecht Alt in Sprottäin

Kaiser-Ottostraße 22, wegen fortgesetzter .pinter:

ziehung von Einkommensteuer sur 1929« bis 1938

und Vermögenssteuer für 1929 bis 1939 eine Geld-
strafe von 2590 Reichsmärk rechtskräftig festgesetzt

worden. .
§ Fortgefetzt Hetssender gehört. Das Bres-

lauer Sondergericht verhandelte gegen den 79
Iähre alten Iohansiies Hasubski aus Breslau,
der vom Oktober bis Dezember 1939 fortgesetzt
Berichte des Londoner und Pariser Senders ab-
gehört hat. Nur mit Rücksicht auf fein hohes
Alter und aus die Tatsache, daß Hasubsti noch

 

nicht bestraft ist, hat das Sondergericht eine
Zuchthausstrafe von einem Jahr sechs Monaten
für ausreichen-d gehalten. -

§ Sühne für Verbrechen gegen das keimende
Leben. .Vor der Bresläuer Straftaimner hätte
sich die 44 Jahre alte Frau Einan Redmer geb.
Klepke aus Breslau wegen gewerbsmäßigen
Verbrecheiis gegen das keiiiieiide Leben zu verant-
worten. 'Die Angeklagte ist bereits zweimal ein-
schlägig vorbestraft. Durch die Beweisaufiiähme
iviirde ihr vollendete gewerbsmäßige Abtreibung
in vier Fällen und versuchte geiverbsmäßige Ab-
treibung in zwei Fällen nachgewiesen. Unter
Berücksichtigung, daß die Strästateii schon einige
Iahre zurückliegen, lautete das Urteil auf zwei
Iahre Zuchthaus. '

§ Wegen Begünstigung eines Flüchtlings ein
Iähr Gefängnis. Das Sondergericht in Kattos
wih verurteilte die Angeklagten Maria und
Helene Zärembski wegen Begünstigung zu fe
einem Jahr Gefängnis. Beide Frauen hatten
einen polsnischen Studenten, der auf eine deutsche
Polizeistreife Pistolenfchiisse abgegeben hätte nnd
flüchtig war, in ihrer Wohnung verborgen und
ferner dafür gesorgt, daß der Student unbemerkt
entkommen konnte.

§ Vier Iahre Zuchthgus für Abhören ans-
ländischer Sender. Das Soiidergericht in
Kättoivitz verurteilte Den Angeklagten Ian Gra-
.boivski aus Klutsch-Nord zu einer Gesaintstrafe
von vier Iahren Zuchthäus, u. a. auch wegen
Verbrechens gegen ä 1 Der Verordnung des
Miiiisterräts für die Reichsverteidigung vom 1.
9. 1939 über außerordentliche t)tiindfunkmaß-
nahmen. Graboivski hatte fortgesetzt auslän-
difche Seitder absichtlich mit seinem RädioapparatJ
abgebörh

J.
 

Sport-Rundschau
Alle Sportärten treten wieder an.

Der Sport des Sonntags.

Der Sport wurDe auf Anordnung des Reichssport-
inhrers auf ein notwendiges Maß beschränkt, wie eß\bei

Pch WUCUHMUWCU Verhältnissen gegeben erscheint.
Trotzdem bringt auch Der kommende Sonntag wieder ein
Jprogramm, das keineswegs arm an Höhepunkko ist«
· So gehen im Fu i; ball die Grup en' ie . e ,
Icheu ZUI‘L‘ifterfchaft in allen Die; Lßrlilfvcltwmlctitgät‚59151;th

“Pimmel? Bcgtgnnngen dasdeii»stebeii Spielen find als
Treffen zwischen SV. Waldhof nnD 1. JE. Nürnberg in
Maunheim, ferner Osnabrück—Eim-tbütt« · «‑‑ . . -- « il in Dema-ruct und Dresdener SE.—Ienä in Dresden hervor-
anheben. In Duisburg wird das letzte ni - -
Vorschluszrundeiispiel zum itteichsbundpoknskgkvailslkgxtzshtzlzljch
derrhein nnD Sachsen nachgeholt, der Sieger trifft imEndspiel auf den « ercich Bauern.

Die Ha n D b alle r sind gleichfalls iui der— i· -
runde beuhästiiit Vier Spiele führen in tBerlisskUsssilsiiL
chcltpdsiiitfort »und Mauubeim die noch übrig gebliebenen
acht Vereine in den Kanin um den Eintritt in die Bor-
ichläfsrunDe.‘f ft Di (S

»in ioo ev i e" ‘utfchciDung Der Mei
bereits am lebten Sonntag gefallen, fo daß fsiecsscksscfk
Spielbetrieb a_uf_e1_nige Freiiiidskhäftsfpiele unD in Ber-lin auf das Endsviel um den VSC.-Pokäl beschränkt.

Meister werden im Radsport ermittelt. « - n-iiover kämpfen Die Aiiiateure um die drei Titekzätufsger
Bahn. Weitere Bahureiiiien· finden in Braiiii«cliveiitatt. Aus der Straße ragen Rund um Leipzig, dcerNieE
dersäcbfen-Preis i11 Braiiiischiveig nnd de Straßen reii
der Roeiiirvkenberge in Westdeutschländ hervor. p «
, nger und Ringe r»find gleichfalls nicht untätig.
:_lni Sonnabend findet in svauiiover der Borstädtekäiiipf«t.mnnover7—-Vaiiiluirg statt und am gleichen Tage wird in
Rostock eine grosiere Veranstaltung mit den deutschen
Meiltern Gräaf und Nürnberg zugunsten des Roten‚strenges aufgezogen, Die Maniischästsiiieisterschäft im
Ringen wird nach einer»k»urze·n Pause wieder ausgenom-
men· in Liidivigshafen fällt· im Treffen zwischen Sieg-
fried Ludwtgshäfen und Reichsbahn Reuäubing die Ent-
tcheiduna in Der Gruppe Sud. i

Wichtige Priinsiigcu stehen _iin Yeiinsport au Der
Aliarte, wobei das -t.i»äiiptiiiterefie jezt iiatiirlich den rei-
fahrigcn gilt. In poppcggrten treffen die Stuten diefes
Jahrgäuges im Preis der Diana zusammen, in zvc‘üncheu
wird der zum erstenmal aiisgesrhriebeiie Dreijährigen:
preis gelaufen, Der uch ausschließlich an Pferde aus
Bauern nnd der Qstmark wendet. Weiter Galoppreniien
sind in zslsln nnD .s‚miiiioiier‚ während die Träber an die-
Lcm Sonntag mit dem Preis der Hanseftädt Hamburg in
usarmsen ein« bedeutendercs Rennen im Wert-e von
29 999 919R. sur die Spitzenkläffc haben.

Die Entscheidungssvieic um den Fußbällbesten
Mittelsclslesiens. .

Die beiden Entscheidungsfpiele nm Die Meisterschast
Lin mittelsihlesischcn thfzball finden zwischen DSV.
Schweidnib und Vorivarts Bresläu am 2:}. nnd
210. Juni in Schweidnitz bzw«. in Breslau statt. Der Sie-
ger iit bekanntlich teiluahmeberechtigt äu den Aufstiegss
ipieleu fnr Die schlcfische Fuszball-Bereichskläfse.

30 Pferde für das ,,Braune cBauD“.
\ .

» Für das Bräune Band von Deutschland am 28. Juli
in München war in diesen Tagen ein neuer Einmis-
teriuciiz Die 3ahl_ der noch ftartberechtigteii Pferde ist
von —t- auf 30 auiaininenaeiclnnolaen, Da eben nur die
Renunngeii Der wirklich beffereii Pferde aufrecht erhalten
wurden. 20 deutsche Pferde, unter ihnen in Der Häupt-
taiiie die guten Drei: und Vieriährigeii, sind noch ver-
treten, während die Juternätiouälität durch die.drei
fainoseu Jtälieuer Belliui, Moroiii und De Ferrart fo:
wie pvtloiuäus Dein Protcttvrat gewahrt wird. Von den
deutiiheu sPierdcn sind Octavianus ,Webr Dich. Or aan.
SoniiscnordeinTatiana, Schwarzgold, Faktor. üräf llten,
Eilet-ich, Aiitafort 1111D Wunderhorn zu neunen.’ —- Der
Deutsche Alveupreis, mit feiner Dotierung von 50900
RM. das wertvollfte deutsche Hindernisreuiien, weist noch
Lii Nennungen auf. von Denei fast die Hälfte von
Schweizer Ställen abgegeben ivnrskiein

Pommerns Pimpfe Reichs-siegen
Der zweite Eitelcliofchiefnvettfainvf des DeutfcheuJungs

volks mit dem ·Lus»tge4·vehr, äu dem die (Einheiten aus
2311 VII-Gebieten beteiligt waren. ist ietzt abgeschlossen
worden. Im Endkainpf hat das Fähnlein 7/49 des Ge-
bietes Pvmiiiern.·däs _nict 1156 Ringen von 1299 mög-
hdien Trefferudiabefte Leistung erzielen konnte, den
Titel eine-s titscichsfiegers erworben. Die Poiniiierii ge-
wannen damit auch den Ehrenpreis des Reich-singend-
in ireri.

Ja der Mannschästsivertiing liegt hinter den Pom-
iiierii als Sieger das Gebiet Sudetenlaud an zweiter
Stelle. Das» ist eine hervorragende cBeiftuiia, wenn man
bedenkt, daß die indetenidenticlie VI bis zur Rückkeh-
ius Reich keinerlei libungsmöglichkeiten hätte.

Sportfest anstelle Olympia-Eröffnung.
Die finuifcheu Sportverbäude planen für die ersten

Tage der ausgesalleuen .Ul. Olvmpiichcn Spiele ein
nationaler» Spvrticst im Stadioii zu Helsinki. Am 20. Juli,
dem vorgesehenen Eröffnnngstaggdcr Spiele, sollen
Sihivimmwetttäinpfc. und F»uizbaltipiele stattfinden, am
Sonntag, 21.. Juli, ein Straizeiirennen, Turn-, Bor- und
Ringerwetttämpse im Stadioii sowie ein grösseres Leicht-
athletittreffcn. Das Programm erftreckt sich noch auf
Montag, 22. Juli, an dem die Entscheidungen im Ringen
nnd Boreu zum Austrag _gelaugen. Zu dieser Veran-
staltung haben sich,der finnisihe Turn- 1111D Sportverbäud
wwie der Arbeiter-Sportvcrbän-d zu gemeinsamer Arbeit
aufaininengefunDeu. «

Wre en- Mir-sag
cReichsbanhansweis vom 7. Juni.

dnd. Rath dem Aus-weis der Deutschen Reichsbauk
vom 7. Juni 1949 hat sich die Anlage der Bank in Wech-
icln und Scheels, Lombard und Wertpapiercu aus 12 889
tIJiillionen RM. vermindert. Jin einzelnen betragen die
Bestände an äiiechfeln und Schccts sowie an Reichswäh-
wectneln 12360 Mill. RM.» an Lombardsorderuiigeu
26 Mill. .RM., an deckuugssähigeii Wertpapieren 1:19
ibiill.iii:l)t. 1111D an sonstigen Ascrtparieren 395 MileM.
Der Deckungsbeftand ‚an Gold und Deviseu beträgt 78
Millz RM. Die Bestände der Rciihsbauk an Renten-
bäutscheinen »ftellcii sich auf 270 Mill. RM., diejenigen
an Scheidemuiizcii 11110435 Mill. RM., Die‘fvnftiaen Ak-
tiven sind auf 1387 Mill. Dran. zurückgegangen.
Der Umlauf»au isteichsbauknoten hä sich auf 12 354

Mill. 111911. ermaiiiat. Die fremden Geltder werden mit
1432 Mill. RM. ausgewiesein - '

Breslauer Getreide-Großmariit.
Trotz »der· Grünfütteruiig, die bereits vor einigen

Wochen eingefebt»hat, besteht in Sihlesieu weiterhin spür-
hure tiauiliut sur Futteriiiittcl aller Art. Fest ist die
Tendenz »für ·Rauhfuiter. Mittlere oder kleine Umfätze
ergeben sich für Brotgetreide, ferner für Industrie- nnD
Futtergetreidg Groß ift das Anacboot in illiehlen. Das
zitterasastf in Speisekartoiselii erreicht ein- denkbar großes
u maz.

sinnlicher Großmarkt für Getreide und Futtermittet
zu Bresläu. Steuerungen für volle Wagenladungen in
Retchsmark bei fofortiger Bezahlung in Er enger. bezw.

 

Hersteiiersiestpreisen odez Höchstpreisem iom Reichs.
ualirstand ezw. von der ieicbsstelle für (Scheibe. Futter-
mittel unv. festgesetzte Prene.

Otsaaten
(auch in kleineren Men eu {111a i ..

en Bestimmungen der Reigcbssiella Itat nach

Tendenz: freundlich.

Winterraps, Erzeu erfcftprets ab Verlade ation 40,
txeitijisauäch 88. Bläumögn Erzeugerböchstpreis a Berladh
1a on .

50 seit iE e feft empfing)" 1 E« i sit uo rzeua r vre ira re nivan a
' Tendenz: ausreichende Einfuhren. g 011.

»Speisekartosfein für Schlcsieii, gelbe 3,15; weiße- rote,

Music Ist Mos« 1 E f 11 is 21 Pf seitsa ri ärtv te n. rzeiiger e pre g. er o r.
Stärke frei Fabrikstation bei nicht mehr as 14 Pfg

per 100 Stilg

Fracht.



 is Ue m:
Kaufe

mSchlacht-

vierte
höchsten Tagespreisen.

Zlfons Yachenlierg
Schweidniß, Nonnenstr. 22

Telefon 2403.
Bei Unglticisfällen mit Biehauto

sofort zur Stelle.

r. Kaufm. Privatschule
Frau Ioacli, mreslau, Taschen-
str. 9. Gründliche Ausbildg., Kurz-
sehrifh "Mafchineschreiben, Buch-
suhrung mit Bilanzen. Beginn
l. 7. 1940. Halbj.·Lehrgänge.

« Mahnung
bestehend aus .1——2 Stuben

und Küche, alsbald oder
l. Juli d. J. in Zobten
oder Umgegend zu mieten
gesucht. - Off. unter C. 21

an die Geschäftsstelle d. Zig.

rv 0.:; - w-----
f G c-51.-.43; fN

ist r, n 'I‘ .\ »K-

t - p«i"«

2-Zimmer - Wohnung
mit Küche zu vermieten.
Offerten unter (S. 22 an

Die Geschäftsstelle d. Ztg.

1 Zitädchen
für den Haushalt kann sich

melden bei

Flitfclenneistn ilsnnnnn
Zobien, Strehlener Str. 8.

Kath. Kirchennachrichtem
Sonntag 7 Uhr: Frühmesse, hi. Kommunion der Schulkinder,

9 Uhr: Hauptgottesdienst. 3/, 2 Uhr: Rosenkranz, 2 Uhr: Christen-
lehre, '/.3 Uhr: hl. Gegen. Wochentags: '/‘7 unD 7 Uhr: hl.Messe.
ll Fesisikenberg Sonntag 9 Uhr: Gottesdienst. Montag 6«Uhr:
). e e. .
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Das Inserat -—
ist Ihre Visitenkarte!  
   

 

    henkOoHenkel's Waschcund Bleich-Soda
—-

-—

Familien - Drucksachen I
wie:

Verlobungsanzeigeu, Verlobungsdanbsagungen

Hochzeitseinladuugen

Vermählungsanzeigen

Verniählungsdanbsagungem Geburtsanzeigen

Dannsagungen zur silbernen u. goldenen Hochzeit

Dannsagungen zu aniläen, Visitenliarten —

Todesanzeigem Trauerlilappenpost
(werdeninnerhalb2Stundenhergestellt)

Trauer-Dunksagmigeu in verschiedenen Ausführungen

liefert schnellstens

yitrljdvnriierei

girrt-irr Ytolilassa
Bobten am Berge Telefon 257.

—n

  
 

l.

2g.— — /

duscfh S? nein
Stadtsparkasse.

Gutes Miesenheu
kauft«

Wollterei Jordans-müht
Betreffend:-Körung von Zuchtbullen und Zuchteberm

Der diesjährige Körtermin für Zobten findet im
Gutshofe in RogansRosenau am

Donnerstag, den 20. Juni 1940, 16,30 Uhr statt.
Es werden nur solche Vatertiere gekört, die vorher mit
Formular beim Tierzuchtamt Breslau, Bahnhofstraße 19,

. angemeldet sind. (Etwaige Anmelduugen wären sofort
- zu tätigen. Anmeldeformulare sind im Verwaltungs-
geschäftszimmer erhältlich.

Zobten am Berge, den 13. Juni 1940.
Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

—

Jeder einzelne ist nichts ohne sein Volk, im Einsatz für sein Volk

ist er selbst " alles! Darum sollst Du NSV.-Mitglied fein!
fchaftsmitglieDer, Die imsuftschutzdieust ein-
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Schutz des Arbeitsplatzes.

» Zu den wichtigsten Vorschriften, die
eigens erlassen wurden, um einberufene
Gefolgschaftsmitglieder vor Nachteilen zu
schützen, gehört die Sicherung des Arbeits-
platzes nach der Verordnung über die
Ergänzung des Arbeitsrechts vom 1. Sep-
tember 1939. Durch die Einberufung zum
Wehrdienst wird hiernach ein bestehendes
Befchäftigungsverhältnis nicht gelöst. Zweifel
find aber in der Oeffentlichkeit darüber auf-
getaucht, wie es bei der Heranziehung zu

inimmt dazu im ,,Reichsarbeitsblatt« das
Wort. Danach findet die genannte Schutz-
vorschrift ohne weiteres entsprechende
Anwendung auf die Arbeitsmänner. Für
sonstige Personen, für die Polizeireservisten,
die Männer der n -Totenkopfverbände, für
die Bollsgenossen im Luftfchutzdienst, die
Angehörigen des Deutschen Roten Kreuzes
usw« kann die erwähnte Vorschrift vom
1. 9. 1939 keine Anwendung finden. Für
diese Personenkreise, deren Dienste für die
Landesverteidigung ebenfalls von höchster
Bedeutung sind, ist jedoch gleichfalls auf

worden, daß sie um den Fortbestand ihres
alten Befchäftigungsverhältnisses bei ihrer
Heranziehung zu der betreffenden Dienst-
leistung keine Befürchtungen zu haben
brauchen. Die Polizeireservisten werden auf
Grund der Notdienstvervrdnung herangezogen.
Da hierbei nach § 5 der Notdienstverordnung
das Gefolgschaftsmitglied beurlaubt wird und
ihm nicht gekündigt werden kann, sind die
Polizeireservisten vor Nachteilen ebenso
gesichert wie die Soldaten. Das gleiche gilt
bei Heranziehung zu den 9 -Totenlopfver-
bänden, die ebenfalls regelmäßig über die

gesetzt werden, sichert § 14 der l. Durch-
führungsvervrdnung zum Luftschutzgesetz das
Fortbestehen des Arbeitsverhältnisses Hier-
nach sind die Gefolgschaftsmitglieder zur
Erfüllung der Luftschutzdienstpflicht zu
beurlauben. Sie können nach Beendigung
ihrer Dienstzeit im Luftschutz auf ihren alten
Arbeitsplatz zurückkehren. Jn ähnlicher
Weise sind durch das Gesetz über das Deutsche
Rote Kreuz diejenigen gesichert, Die. zum
Dienst beim Roten Kreuz zu beiirlauben sind.

Arbeitsplatzes steht.  anderen Dienstleistuizåzen mit dem Schutz des
s egierungsrat Dr. Schelp

VA
Linn-i einer Ehe von Sidonie Judeich-Mierswo

Urheber-Rechtsschutz: Drei Quellen-Verlag, Königsbrück (862.. Dresden!
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Ab und zu Klassen sie vor übergroßer Ermüdung die

Bingen, aber ie lie en nicht. Jedes Ticken der Uhr, jedes
Fallen der {Regentropfen draußen hörten sie.

Jens hatte Bodo wiederholt aufgefordert, daß er sich
März-legen solle, war aber immer auf heftigen Widerstand

i en.

»Ich könnte ja do» nicht schlafen, denn ich sorge mich
genau so wie du um va.“ Nein, tausendmal mehr noch,
chkie es in seinem bergen. All« die eigenen Sorgen unt-. -
Räte um Die Beschaffung der verspielten Gelder hatte- e.”
per-gessen, nur eines lebte in ihm, die grenzenlose Furcht
naß Eva sterben kannte. All' die trüben Ahnungen, die sie
zepeinigt, waren vielleicht berechtigt gewesen, und er hatte
hi- nicht geglaubt, hatte ie kalt und Zgrausam behandelt, an-
tatt liebreich zu trösten. Jetzt fraß eue unD Verzweiflsinxe

. ‚n ihm'unD — haß. haß gegen Jens. Er war« der Vater
ges Kindes-, dessen Geburt jetzt Eva in Lebensgefahr brachte?
mit bo en Blicken musterte er das zerquälte Gesicht von
Gens. aß er jetzt litt, machte Bodo direkt Freude.

Brüsk und heftig lehnte er es ab, als Jens in einer
‘ llufwallung von Dankbarkeit ihm sagte, daß er es i m nie

oergessen würde, daß er i m in dieser schwersten tunde
eines Lebens so treu zur eilte gestanden habe.
h Der schrille Ton des Telesonanrufes ließ sie beide empor-

a ren..
Jens türzte an den Apparat. Die hand, die das Hör-

Ohr ergri , zitterte.
Auch Bodo war aufgefpvungen, stand neben “Jens. Er

alhlte seinen ber fchlag starken. Alles fieberte ir- ihm, zu
täten, was der rzt sa te. .

Warumentgegnete ens so langeinichtsi Was hatte er
irfahreni Tränen schimmer« n in seinen Augenl
x Da enDlich tam es wiek ein Jubel von seinen Sippen.
__; „(Satt sei Dant, Dottorkgsawohhüch tamnie.«

arbeitsrechtlichem
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"regung ganz heiser.

Gebiet dafür gesorgt

Der borer flog auf den« Uchreivtnchx«-Veioe yanae
streckte Jens Bodo entgegen. Seine Stimme klang vor Er-

 
.. »Es-Hist alles glücklich abgegangen. (an hat ein kleines

Madelchen zur Welt gebracht. Es lebt, unD das Befinden
von Mutter und Kind ist zufriedenstellend. Elch soll sofort
‘hmiommenl Ach, Bodo, Bodo, ich kann dir gar nicht sagen,
wie glücklich ich bin, denn ich habe mich namenlos gesorgt.
Du guter ««Kerl, nimm Dank, daß du fo'treu bei mir aus=
gehalten h'aft.“ '

»Spr;ich nicht davon, Jensl Nimm-lieber meinen Glück-
wunsch und« —- und bestelle Eva, daß) ich -.- daß ich -——”
Er stockte.

. Jens· schlug ihm auf die Schulter. »Ich weiß schon, was
an sagen willst, daß du dich mit mir freuft, alter, lieber
sonnigen

· lind das Schweigen von Bodoknashm Jens als Zu-
iimmung. .

. »Nun noch eine Bitte, Bodo, sobald-Vater auf ist, gehe
zu ‚ihm unD bringe ihm Dies-Freudenbotschaft Jetzt will ich
gleich zu Eva. Sie verlangt‘nach mir.“

Mit bitterem Lächelii sah Bodv demsDavoneilenden nach.

Ist

So gut unD schön,,iwie anfangsszalles ausgefehen hatte,
war es aber doch nicht.

Erst nach einigen Wochen konntÆva nach baufe zurück-
kehren-, da si ins-asi- allerlei Komplikationen eingestellt hatten.
Auch das kleine Mädelchenn war fehr1 zart und mußte sehr
gehutet werden, damit das l chwachethebenslichtlekls nicht Sk-
losch. Eva kannte ihr Kind en nichtsselbst nähren. Dr. Wirt
ist'ng Dafa eine junge Amme Faiisxsdeen Spreewald geholt
murDe. Allmählich kriistigtessichkdietiKleine und blieb leben.

Es war für Eva eine gwßeijEnttäufchung, daß lie keine-m
Sahn, sondern nur einem kleinen Mädchen das Leben ge-
geben hatte. Sie war abertslsossehr mit ihrem eigenen r-
gehen und Befinden befchäx ’gt,-’daßts sie vorerst wenig Sinter-
esse für das Kindchen an mDag le te. Jens aber konnte
sich nicht sattsehen an feinem Töchberigen und betra tete es
wie ein kleines Wunder. Wem es ähnlich war, ließ ich vor
Der banD bei dem kleinen, altigen, wenig ausgepräg.e«-i Ge-
luhtchen nicht feststellen. szasgzschwarze Haaricbövschen undt 

Notdienstverordnung erfolgt. Für die Gefolg-  
me dunklen Augen hatte die Kleine sich von ihrer schöner
Mutter geholt.

Die Rückkehr Evas nach baufe gestaltete sich zu einen
großen Freudentag. Alle Zimmer waren iiberreich mi-
Blumen geschmückt, und Jens hatte sich eine Menge Uber-
raschungen ausgedacht, die sie erfreuen sollten.

Mit Eva zugleich hatte Frau Bodmer ihren Einzug g:
ein paar Wochen in das Gasteinersche beim gehalten. ii
wollte, damit Eva sich noch völlig erholte, ihr alle häuslichen
Pflichten abnehmen.

Sehr erholungsbedürftig sah die junge Mutter eigent-
lich gar nicht aus. Frisch und blühend kehrte sie heim, wai
aber durchaus nicht abgeneigt, sich noch ein bißchen ver-
wöhnen und pflegen zu lassen. Warum sich angrengem wenn
es andere für einen tun wollen, dachte sie. einen Körpet
unD feine Schönheit zu pflegen, ist eine lohnendere und an-
genehmere Aufgabe. . -

Lange beriet man hin und her, wie die Kleine heißen
solle. Eva sagte, ihr sei es ganz gleich, wie man das kleine
Wurm nenne. Sie hätte sich nur Jungennamen ausgedacht
Jens sollte es also bestimmen.

»So wollen wir sie nach den beiden Graßeltern nennen,
Karla nach meinem Vater unD Margarete nach deiner ·
Mutter«, bestimmte dieser.

' »Grete Gasteiner klingt zu spaßig, Jens, da mag He mit
dem Rufnamen nur Karla heißen“, schlug Eva vor. » ußeri
dem wird das deinen Vater freuen.“

Und so war es auch.
Vater Gasteiner strahlte, als er es erfuhr. Jens und

Eva gingen gleich an dem ersten Tage, als Eva wieder zurürl
.onr, mit Der Kleinen hinauf, um sie dem Großvaterzuzeigen

»Sie soll nach dir heigen, Vater. Hoffentlich hat sie
recht viel von dir«, sagte ens, als Eva die Kleine dem-
Großvater vorsichtig in die «Arme legte. '

Der alte berr fah lange gerührt in’Das kleine Kinder-
esicht. Er suchte darin nach Gasteiner-Zügen, aber "ei
im keine.

»Das Kleinchen wird wohl mehr ’Dem Vater deiner
Frau gleichen«, meinte er nach einer kleinen Pause ein biß-
chen enttäuscht.

Eva lachte Darüber.
Gegner-Egi- totes!



Latini-g und Provinzicltca
Zobten am Berge, den 17. Juni 1940.

-— im äläsgranenrchaft, Ortsgrnppe
Zotten, gibt bekannt, daß während der
Sommermonate die Kochkurse ausfallen und
an ihre Stelle ein Mostkursus tritt. Der erste
Kursus beginnt am Dienstag, den 18. Juni d.J.

Unterstützung bei Dienstverpflichteten
Bei Dienstverpflichteten bildet das Ein-

kommen vor der Dienstleistung eine wichtige
Grundlage für die Berechnung der Unter-
stützung. Jn einem Erlaß des Reichs-arbeits-
ministers wird diese Frage einheitlich
geregelt. Für die Ermittlung des vor der
Dienstleistung erzielten Arbeitseinkommens
sind, so heißt es da, in der Regel die Ver-
hältnisse Der letzten vier Wochen (bei Gehalts-
empfängern des letzten Monats) vor der
Dienstleistung zugrunde zu legen. War das
Arbeitseinkommen damals, sei es durch
Saisonarbeit oder aus anderen Gründen,
Besonders hoch oder, z. B.s durch Krankheit,
besonders niedrig, so hat das Arbeitsamt von
dem durchfclmittlichen Arbeitseinkommen der
letzten 13 Wochen (drei Monate) vor der
Dienstleistung auszugehen. Wenn inrAuss
nahmefällen auch dieser Zeitraum zu einem
Ergebnis führt, das mit Rücksicht auf den
früher erzielten Verdienst der Billigkeit nicht
entspricht, so kann das Arbeitseinkommen
eines längeren Zeitraums vor Der Dienst-
leistung der Berechnung des bisherigen
Durchfchnittseinkommens zugrunde gelegt
werden. Jedoch soll dabei möglichst nicht über
26 Wochen fsechs Monate) zurückgegangen
werden. Bei Einkommen aus abhängiger
Arbeit sind von den Dienstverpflichteten Lohn-
bescheinigungen beizubringen. Bei Einkommen
aus selbständiger Arbeit haben die Dienst-
verpflichteten Nachweise, aus denen sich die
Höhe dieses Einkommens ergibt (Steuer-
bescheide und dergl.), dem Arbeitsamt vor-
zulegen. Für die Feststellung des während
der Dienstleistung erzielten Arbeitseinkommens
ist vorgeschrieben, da der Unternehmer das
Arbeitseinkommen alle vier Wochen, bei
Gehaltsempfängern monatlich, dem Arbeits-
amt nachzuweisen hat.

Nangabzeichen beim weiblichen
Arbeitsdienst. Nach Durchführung der
Arbeitsdienstpflicht für die weibliche Jugend
ist eine Neufestlegung der Dienstgrade
erforderlich geworben." Die Dienstrang-
ordnung im RAD. für die weibliche Jugend
ist jetzt folgendes Arbeitsmai»d, Kameradschaftss
älteste, Jungführerim Maidemmterführerin,
Maidenführerin,Maidenoberführerin,Maiden-
hauptführerin, Stabsführerin, Stabsoberi
führeriu und Stabshauptführerin. Als
Rangabzeichen gelten Kragenkordel, Aermels
abzeichen nnd Dienstbrosche. An der Dienst-
brosche sindX die einzelnen Dienstränge klar
zu erkennen. Die Unterschiede kommen ein-
mal im Material und zum anderen durch
den Rand der Broschen zum Ausdruck. Das
Material der Dienstbrosche der Arbeitsmaid
zum Beispiel ist Eisen, der Jungführerin

 

 

( Bronze. Dazu kommen der glatte Rand’und
der verschieden verzierte Rand je nachJdem
Rang der Trägerin. Das Motiv in der
Mitte der Brosche, das Hakenkreuz und die
Aehren, ist als Symbol des RAD. für die
weibliche Jugend unverändert geblieben.

Bier Jahre Ausbildung für Schnlhelfer.
Tausende von Volksgenossen haben den

amtlichen Ausrufen Folge geleistet, sich für
das besetzte Gebiet als Lehrer zur Verfügung
zu stellen. Um nicht falsche Hoffnungen bei
ungeeigneten Bewerbern zu erwecken, aber
auch um die Unruhe zu beseitigen, die sich
in Elternkreisen aus der Sorge bemerkbar
machte, daß ihre Kinder ungeeigneten Lehr-
kräften ausgeliefert würden, veröffentlicht das
Reichserziehungsministerium eine Klarstellung.

Danach sind die Schulhelferlehrgänge eine
Notmaßnahme wegen des hohen zufätzlichen
Bedarfs, der durch die Zeitverhältnisse, z. B.
den« Aufbau des deutschen Schulwesens in
den neuen Ostgebieten, bedingt ist. An all-
gemeiner Vorbildung wird mindestens das
Abschlußzeugnis einer anerkannten Mittel-
sehnte oder ein entsprechendes Zeugnis ver-
langt. Außerdem erfolgt eine Eignungs-
prüfung. Bewerber mit Volksschulvorbildung
kommen nur in Ausnahmefällen in Betracht
und werden besonders sorgfältig geprüft.
Das Rormalalter für die Zulassung zu den
Lehrgängeu sind 19 bis 30 Jahre. Die
gesamte Ausbildung erstreckt sich über drei
bis vier Jahre, so daß keineswegs durch die
Schulhelfer der Lehrerberuf zum ungelernten
Beruf wird. Nach dem ersten Lehrgang von
drei Monaten sind 2 Jahre praktischer Dienst
zu leisten. Anmeldungen noch bis 1. Juli
an die Hochschulen für Lehrerbildung in
Hirschbergxs fgb., LauenlmrgXPonr und Würz-
burg. s '

»Ablieferungspflicht für Wildfelle.
(Auch für Felle von Rotfiichsen

und Scljeckenkatzen.)

Wie schon einmal bekanntgegebenworden
ist, wurden auf Grund von Anordnungen der
Reichsstelle für Rauchwaren die Felle von
Jltisfen, Steinmardern, Baummardern, Bisam,
Maulwürfen, Ottern, Wieseln, (Eichhörnchen,
Hamftern und Katzen beschlagnahmt. Diese
Felle dürfen nur an Fell-Einzelhändler-
Fellsammler oder Kürschner und von diesen
nur an Rauchwarengroßhäsndler verkauft
werden, damit sie —- soweit geeignet ——- der
Aussuhr zugeführt und damit für die
Devtfenbefchaffung eingesetzt werden. Jm
Sinne dieser Anordnungen ist es auch
unzulässig, daß Förster, Jäger Züchter und
andere Fellbesitzer Wildfelle für ihren eigenen
Bedarf verwenden.

Nach einer weiteren Anordnung der
Reichsstelle sind, wie der Qberpräfident der
Provinz Schlesien mitteilt, neuerdings auch
die Felle von Rotfiichsen und Scheckenkatzen
beschlagnahmt. Diese müssen also gleichfalls
dem Pelzhandel und -handwerk zugeführt
werden. Allerdings können Personen, bei
denen Rotfuchsfelle (aber nur diese l) anfallen,
von diesen so viel behalten, wie sie für sich
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selbst und die Angehörigenkkihresl Haus-
standes brauchen; die Verarbeitung muß dann
aber innerhalb von drei Monaten nach
Anfall begonnen haben. Die Fellaufkäufer
erster Hand müssen die ihnen abgelieferten
Rotfuchsfelle wie die anderen Wildfelle an
den Großhandel abgeben. Kürschner und
pelzverarbeitende Betriebe können jedoch so
viel Rotsuchsfelle be- und verarbeiten und
an ihre Kundfchaft verkaufen, wie sie bereits
im Jahre 1938 in rohem Zustand gekauft
und nach Bearbeitung veräußert haben.

Reichsbeihilfen für Grünfutter-
trocknungsanlagen. Die in den Vorjahren
von der Reichsregierung durchgeführte Maß-
nahme zur Förderung der Errichtung von
Trocknungsanlagen für Grünfutter aller
Art wird unter Ausdehnung im gleichen
Rahmen auch im Haushaltsjahr 1940 fort-
gesetzt. Es können Reichsbeihilfen von 30
bis 40 v. H» in besonderen Ausnahmefällen
bis zu 50 v. H. der für die Errichtung auf-
zuwendenden Kosten gewährt werden. Anträge
über die zuftändige Landesbauernfchaft.

Süßwaren nur in besonderer Aufmachung?
Der Reichskonnnissar für die Preisbildung

ist durch einen Erlaß vom 23. Mai 1940
Dem im Süßwarenhandel
beobachteten Bestreben entgegengetreten, Süß-
waren, insbesondere Pralinen und Bonbons,
in steigendem Maße nur noch in besonderer
Aufmachung, in Behältern oder in Ver-
bindung mit sogenannten ,,Aufbindern« und
Spielwaren an« den Verbraucher abzugeben.
Das Feilhalten von Süßwaren in dieser
besonderen Aufmachung ist nur insoweit
zulässig, als es bereits vor dem Kriege all-
gemein oder zu bestimmten Zeiten (Ostern,
Pfingsten, Weihnachten) üblich war, und
soweit der Preis der Verpackung zum Jnhalt
in einem angemessenen Verhältnis steht. Jm
übrigen verstößt der Verkauf solcher Packungen
gegen §§ 1 nnd 4 der Verordnung zur Ver-
bindung des Warenverkehrs vom 29. Oktober
1937 (RGBl. I, S. 1142). Ein solcher
Verstoß wird vielfach auch vorliegen, wenn
nur Süßware in besonderer Aufmachung
abgegeben wird, lofe Ware da egen nicht.
Fordert der Käufer ausdrücklich Süßware
in einer besonderen Aufmachung, so muß der
Preis der Siißware und der Preis der
Behältnisse oder Anfbinder besonders in
Rechnung gestellt werden. Der Verkauf von
Süßwaren in den üblichen und die Ware
nicht vertenernden Pappen und Kartons ist
dagegen nicht zu beanstanden.

Neuregelung der Preise für künstliche
Düngemittel.

Trotz der im vergangenen harten Winter
eingetretenen Transportfchwierigkeiten konnte
eine ausreichende Versorgung der Landwirt-
schaft mit künstlichen Düngemitteln erreicht
werden. Um jedoch eine Wiederholung der
Schwierigkeiten in der Waggonstellung zu _
vermeiDen, hat der Reichskommissar für die
Preisbildung Maßnahmen getroffen, um’Die
Verteiler und die Landwirtschaft zum
vermehrten Frühbezuge und zur Einlagerung
von Düngemitteln zu veranlassen.

in letzter Zeit-

 

Zum Beginn des KalisDüngejahres am
16. Mai 1940 wurden von ihm die Staffel-
preise für Kalb-Düngemittel in der-Weise
neu geregelt, daß die bisherigen Preise in
den ersten Staffeln des Düngejahres beträchtlich
ermäßigt finD. Mit feiner Ermächtigung
wurde der Beginn des Stickstoffdüngejahres,
zu dem die niedrigsten Preise gelten, um
einen Monat vom 1. Juli auf den 1. Juni
1940 vorverlegt. Ferner setzte er die Menge
Thomasphosphat fest, für die beim Bezuge
in den bedarfsarmen Monaten Lagergeld
und Frühbezugsvergünstigungen; gewährt
werden.
MDiese Neuregelungen tragen zur Gewähr-
leistung einer rechtzeitigen und ausreichenden
Versorgung der Landwirtschaft mit künst-
lichen Düngemitteln im Düngejahr 1940|41
wesentlich bei.

— Sonntagsarbeit der Kriegsgefangenen.
Nach einem Erlaß des OKW. haben Kriegs-
gefangene unter allen Umständen mindestens
die gleiche Arbeitszeit einzuhalten, welche
zurzeit von den deutschen Bauern und Land-
arbeitern verlangt wird, insbesondere dürfen
diese Arbeiten auch Sonntags nicht unter-
bleiben. Jn besonderen Fällen wenden sich
die Betriebsführer zweckmäßigerweise an ihre
Kreisbauernschaft.

—- Jetzt Vorbereitungen treffen für die
kommenden Wohnbaumaßnahmen. Der
Reichsarbeitsminister hat die Aufgaben der
neuen Reichsstelle für Wohnungs- und
Siedlungswesen, insbesondere auf Dem Gebiet
des Gefolgschaftswohnstättenbaues abgegrenzt.
Die durch den Krieg bedingte Einschränkung
in der Bereitstellung von Baustofer und
Arbeitskräften für den Wohnungsbau hat
dazu geführt. daß Vorhaben des Wohnungs-
oder Siedlungsbaues, für die Förderungs-
maßnahmen, z. B. Bewilligung von Reichs-
darlehen oder Uebernahme von Reichsbürg-
schasten usw. getroffen oder Enteignungen
vorgenommen worden« sind, nicht begonnen
werden konnten oder stillgelegt werden
mußten. Es ist daher eine sorgfältige
Prüfung der Durchführbarkeit des Vorhabens
am Platze, bevor Förderungsmaßnahmen,
Enteignungen usw. ausgesprochen werden.
Hierdurch soll jedoch, wie der Minister fest-
stellt, keineswegs ausgeschlossen werden, daß
im Einzelfalle die notwendigen Förderungs-
maßnahmen vorbereitet oder Vorarbeiten-«
planerifcher oder sonstiger Art für auf lange-
Sicht geplante Wohnbaumaßnahmen geleistet
werden. Es ist vielmehr schon jetzt nach
Möglichkeit alles zu tun, um später nach
Lockerung oder Aufhebung der gegenwärtigen
einschränkenden Bauvorfchriften sofort die
Durchführung der notwendigen Siedlungs-I
und Wohnungsbauvorhaben in Angriff
nehmen zu können.

 

no- snsemte du
haben in unserer Zeitung

: :-: besten Erfolg. :-: :
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.. »Nein, Mamachen, du hast ganz bestimmt keine Heim-
nchkeit vor ihm. Und nun geh’, lege deinen Großmutter-
efnhlen keinen Zwang auf und betreue Dein heißgeliebtes
unkeltind bei feiner Abendtoilette. Bodo und mich aber ent-
lchuldige dabei. Also auf Wiedersehen zum Abendbrot,
Mama, früher kommen wir nicht heim. gönne Doch deinen
Kindern dieses Stündchen familiärer Ausfprache.«

_. Eva schob ihren Arm unter den Vodos und zog ihn
über die Terraffe in den (harten. Vorsichtig aber wählte ie
zu diesem Spaziergang Wege aus, die auf der anDeren Seite
Des hauses lagen als das Zimmer, in dem sich Iens und
sein Vater aufhielten.

»Jetzt beichte, Bodo«, befahl sie, als fie eine Weile
stumm neben ihm hergegangen war. _

»Was soll ich beichten, ich habe nichts zu gestehen, Era.
Nur das eine, daß ich beinah’ vor Sehnsucht nach dir und
Sorge um dich verrü t geworden bin.“ «

»Wer's glaubtt Warum hast du mich in den letzten
tagen, ehe ich zur Klinik mußte, so gefchnitten und dich
überhaupt nicht um mich getümmert?“

» »Das weißt du doch, Eva. Weil ich nicht here meiner
selbst war, und es Dir nicht zeigen wollte und Durfte.“

„garclin zweier ich staril« -
Da II

« »Im Ernst, mein Siebert War es unbedingt nötig, daß
du Abend für Abend nach der Stadt hineinrafieft? Das
doch sicher einen besonderen Grund. Wer ist die Frau,
dich so stark fesselt? Ich will die Wahrheit wissen.«

nur zu genau.« .
»Und das soll ich glauben?“ -
»Ehrenwort, Eva. Ich habe keine andere Göttinnen

eben Dir.“ —

'ti.‘ «
·»Mich fesselt nur eine einzige, und wer die ist, weißt du  i mache .

»Was hast du in der Stadt getan? Mit wem'warft Du
zusammenk« ‘

»Frage nicht, Das ift ein dunkles Kapitel, das mir große
Sorge macht.“

»Du hast doch nicht etwa wieder gespielt, Bodo?«
Er schwieg, senkte den Kopf.
»Bodo, du hattest es mir doch versprochen, keine Karte

mehr anzurühren.«
«D B ich es tat, daran trägt niemand Schuld als du

allein, Eva. Ich mußte mich betäuben. Ich brauche etwas,
was mich diefe unfe ige Leidenschaft zu dir wenigstens für
Stunden vergessen läßt«

»Und ist es dir gelungen -—-- zu vergessen."
„mein, Denn ich bin dir rettungslos verfallen«, stöhnte

er auf. »Es gibt kein Mittel, das mich dich vergessen läßt«
»Das soll es ja auch nicht.“ Sie drückt-. zärtlich seinen

Arm, schmiegte ihre Schulter dicht an die feine.
Doch er schien-« es nicht zu merken. Mit blaffem Gesicht

starrte er vor sich hin. Da begriff (Eva.
„haft Du -- haft Du viel verloren-, Bodo?«

,»Bis über beide Ohren sitze ich in SchulDen. Ich habe
Wechsel ausgeschrieben, und wenn die fällig sind, kann ich
sie nicht bezahlen, denn ich habe niemanD, ver mir die
Summe borgt.“ · '

»Wieviel ist es?“
Leise, kaum hörbar, kam die Antwort Bad-v «
»Bodo —- das ist ja eine Riefenfummet«
»Ia, ich weiß.“
»Was willst du tun, um sie zu decken?«
„3wei Wege gibt es -— ich könnte eine reiche Frau

heiraten. Die, Schwefter meines Freundes Wegner liebt
mich, ich weiß es. Sie würde mich sofort heiraten. Sie ist
Waise, hatein großes Vermögen, über das sie bisponieren
kann, aber —- ich kann es nicht tun, Eva.«

»Du sollst auch nicht! Das darfst du mir nicht antun.“
‚.(Eva, das sagst Du, Die mir Die Treue brach unsd den

reichen Mann mir vorzog.«
„Saß Das, Vodo, du vergißt, wie heiß ich es bereue unD

wie bitter ich es büßen muß. Die Frau eines Mannes zu
sein, den man nicht liebt, ist ein Martyrium Das kannst du
mir glaubenl Und welcher ist der zweite Weg?«

» inen Schlußstrich unter ein ohnehin versehltes Leben
n “ «

 

A »Was heißt Das?“ Evas band krampfte fich um feinen
rm. .

»Es gibt so glaubhafte Unglücksfälle, denen man es gar
nicht ansieht, daß sie ein versteckter Selbstmord find-«

»Um des Himmels willen, Bodot Nein, nein, niemals
oarfft du fo etwas tun. Hörst Dul Mir gehört dein (leben;
Du haft es mir verpfändet, und ich gebe es nicht her.“

»Glaubst du denn, ich ginge wirklich gern aus einen:
Welt, in der ich dich zurücklaser muß, Evi?«

»Es muß einen Ausweg geben, Vodo. Ich will dir
helfen. Ich will Iens bitten ——— er ift fo gut, fo hilfsbereit.“

»Nein, das wirst du nicht tun. Ich kann und will von
diesem Mann keinen Pfennig annehmen. Verstehst dudenn
Das nicht, Eva?«

»Doch —- aber es bleibt doch nichts anderes übrig. Jch
habe ja selbst kein Geld in Den bänDen, wenigstens nicht
eine solche Summe. Laß mich, Bodo, sprich jetzt nicht.
Wann, wann ist der erste Wechsel fällig?“

»In drei Wochen.« —
»Im drei Wochen?« In tiefem Nachdenken strich sich

Eva über Stirn und Gesicht. Ihre Fingerspitzen berührten
am Halse plötzlich die Perlenkett-e, Dieihr Iens am hochzeitss
tag geschenkt hatte. Wie ein Blitz durchzuckte es Lie: Hier
war Rettungl Sie ließ Bodos Arm los. Ihre..f)än e hoben
sich zum Schloß der sKette und öffneten es, hielten die
glitzernde Schnur. „hier, nimm Das, Bodoi Verfetze oder
verkause fie. Ich werde Iens sagen, daß i die Kette ver-
loren habe. Ich werde mir eine Imiiation avon beschaffen
und diese tragen.“

Mit zittern-den Fingern griff Bodo nach der Rette. «
„Eva, Du — du bist ein Engel an Güte — das, da-

wolltest du für mich tun, um mich zu retten?“

Seine Stimme wurde unhörbar vor Erregung.
Sie lächelte ihn an. In ihren Augen standen tränen,

Tränen des Glückes, daß fie. ihm helfen konnte. ·
„habe ich nicht schon mehr für dich getan und dir nicht

noch ganz anderes gegeben, als dies, Bodo —- —-‚?"

O

Obgleich die kleine Karh erst einige Wochen alt war,
bestand Jens Gasteiner Darauf, daß sie bald getauft wurde.

(Entnehmen folgt-i



m der Frage der Intervention Amerikas durch
rOlefernngen von Flugzeugen und Kriegsmaterial
antwortete der Führer: »Die Intervention Ameri-
kas mit Massen-lieferu«ngen von Fluggeugen und
Kriegsmaterial kann den Ausgang dieses Krieges
Llnicht ändern. Gründe dafür brauche ich nicht an-
angeben. Die Wirklichkeit wivd darüber entscheiden.«

Seine Auffassung zu den in Amerika so weit
verbreiteten Nachricht-en und Meldungen über eine
angebliche deutsche 5. Koloune faßte der Führer
folgendermaßen zufammen: »Ich kann mir unter
der sogenannten 5. Kolonne garnichts denken, weil
diese Kolonne außer in den Gehirnen von Fan-
haften oder asls ein von gewissenloser Pro aganda
“u durchsichtigen Zwecken erfunden-es Schre gefpenft
cherumfpuki. Wenn unzählige Regierungeu ihre’
Völker erst in den Krieg hegen und dann einen
jammervollen Zufammeubrnch erleben, ist es ver-
ständlich, daß sie die Schuld lieber auf andere ab-
chiieben wollen. Der Hauptzweck dieses Schlag-.
wortes ist aber, einen Sammelbegriff zu schaffen,
für die natürlich in allen Ländern vorhandene
innere Opposition. Diese Opposition hat mit
Deutschland garnichts zu tun. Eher im Gegenteil!
Es sind dies entweder radikalste Nationalisten oder
Pazifisten und andere Kriegsgegner.

Allein, weil es diese Politiker nicht zu Wege
bringen, mit ihrer eigenen Opposition auf anstän-
dig-ein Wege fertig zu werden, schlagen sie diese
Töne des Laudesverrates an und versuchen es,
rechts-widrigen Methoden ein patriotifches Mäntel-
chen umzuhängen und sie vor den Augen der Welt
durch die Erfindung des grufeligen Begriffes „5..
Kolonne« moralisch zu motivieren. Unsere Gegner
werden diesen Krieg verlieren, nicht weil sie eine
5. Ko·l«onne, sondern weil sie korrupte, gewissenlose
oder geistig beschränkte Politiker haben. Sie wer-
den ihn verlieren, weil ihre militärische Organi-
sation schlecht, ihre Kriegführnug wahrhaft mise-
rabel- ist. Deutschland wird diesen Krieg gewin-
nen, weil das deutsche Volk weiß, daß seine Sache
gerecht ist, weil die deutsche niilitärifche Organi-«
sation und Führung die bessere ist und weil wir -
die beste Armee und die beste Ausrüstung haben.

Es war nie meine Absicht oder mein Ziel,«
so erklärte der Führer weiter, »das britische Welt-
trieb zU bernichten. Ich habe im Gegenteil noch
vor Ansibruch des Krieges, der von England nnd
Frankreich angezettelt wurde, der eng-l-if «)en Regie-
rung Vorschläge unterbreitet, in denen ich soweit
ging, Groß-britannien die Hilfe des Reiches für die
Existenz des Iiiipire anzubieten. Ich hatte von
England nichts weiter verlangt, als daß Deutsch-
land als gleichberechtigt angesehen und behandelt
werden sollte, daß England die deutsche Küste
schützen sollte, falls Deutschland in einen Krieg ver-
wickelt würde und schließlich, daß man mir die
deutschen Kolonien -ziurückgeben sollte, und ich
werde sie auch bekommen! Man erklärte unsd schrieb
dagegen in London in aller Offentlichikeih daß der
Mtionalsozialismus vernichtet werden müsse, daß
Deutschland aufgeteilt und völlig machtlos gemacht
werden müsse. Niemals habe ich gleichartige Ziele
lind Absichten gegenüber England geäußert. Als
aber England Schlacht um Schlacht verlor, flehten
die Macht-hoher in England mit Tränen in den
Augen Amerika an und erklärten, daß Deutsch-
land das britische Weltveich bedrohe und zu zer-
schlagen suche.

» In diesem Krieg wird allerdings etwas ver-
nichtet werden, nämlich eine kapitalistische Eli ue,
die sur ihre niederträchtigen persönlichen Intere«fsen
bereit war und ist, Millionen von Menschen ver-
nichten zsu lassen. Aber dies wird, davon bin ich
überzeugt, garnicht von uns, sondern von ihren
eigen-en Völkern getan werden«

—

Dr. Ley vor schaff-enden Frauen.
dnb. Die Gaufrauenwalteriunen, die Sozial-

walterinnen und die Gaubeauftragten der Werk-
franengruppen der Deutschen Arbeitssront hielten
in Berlin eine Arbeitstaaung unter Leitung des
Vropaaandaamtes der Deutschen Arbeitsfront ab.
Als Abschluß dieser Tagung sprach am Sonn-
abendmittaa in Anwesenheit der Reichsfrauen-
fsuhrerin Schalk-filmt der Reichsorganisationss
leiter der NSDAV.. Dr. 2er). .

Dr. Leu behandelte die besonderen Kriegs-
aufgaben der deutschen Frau. Die deutsche Frau
habe schon im bisherigen Verlauf des Krieges be-
wiesen, daß sie in ihrer inneren und äußeren hal-
tung nicht kleiner sei, als die Aufgaben, die an sie
herantreten. Die deutsche Frau versteht sehr ge-
nau —— so sagte Dr. Leu ——- worum es im Augen-
blick geht. Mit ihrem gefunden Instinkt erkennt
sie in der gegnerischen Front die jüdische Welt,
die Welt der Zerstörung. die von Anfang an den
Aufstieg Deutschlands unter unserem Führer zu
drosseln und zu verhindern suchte. Auch die
Frauen verstehen. daß- es in“ diesem Kampf nicht
um irgendeine Spekulation geht, sondern daß es
sich weit darüber hinaus um die grundsätzliche
Auseinanderseizuna zwischen zwei ständig ver-
schiedenen Welten handelt.

Dr. Len warf in seinen Darlegungen auch die
Frage auf. woher und woraus denn unsere Uber-
«legenheit ströme. Es seien nicht allein die besseren
und härteren Waffen und die besseren Soldaten
an sich. sondern es sei der nationalsozia-
listische Geist, mit dem diese besseren Sol-
daten ihre besseren Waffen gebrauchten, es sei der
unbändige Glaube an den Führer und an die
Richtigkeit all seiner maßnahmen.‘ Was da auf
den Schlachtfeldern unaufhaltsam vorwärts gehe,
sei der Nationalfozialismus selbst. In jedem ein-
zelnen deutschen Soldaten verkörpere sich der
kühne und ritterliche Geist des Führers, sein Werk
der Vernunft und der Klarheit.

..Siea in Flandern« vo inaoftawifchen Persönli kei-
ten. Der größte Wochens iaubericht vom deutschen Osten
in Jlandcrn wurde auf Einladung des deutschen Ge-
sandten einem Krei suaoflawtschess militariskher und
olitischer Persönlich etten in der Gefandtfchaft vorge-
g u, Der beträgt»: Gesandte wies einleitend auf die
Le tun en de trhen 6Nr.2Dericbterftatter hin, denen
dtefes ginoiaarrtiar ilddokument an verdanken sei.  l

Wirtsame Tätigkeit der ital. Flotte und Luftwaise ·
Flugzeugstühpunhte, Hafenanlagen und militärische Anlagen des Feindes erfolgreich

bombardiert.

dnb. Der« italienische Wehrmachtsbericht vom
Sonntag hat folgenden Wortlaut: -

An der Alpenarenze entwickeln sich Unsere
Austlärungsaktionen überall jenseits den Grenze.
Der Feind. der sich ihnen vergeblich widersetzt, hat
Gefangene und automatische Waffen in unseren
händen aelaffen. Im Mittelmeer führen Flotte
und Oustwaffe ihre Tätigkeit mit immer wirk-
sameren Ergebnissen fort. Während der engli-
sche Rundfunk ofsiziell den Verlust des englischen
kreuzers »Ealnvso«. der bereits im herresbericht
Nr. 2 gemeldet wurde. benötigte, haben unsere
Torpedoboote in einer weiteren siegreichen Aktion
aeaen feindliche UsBoote eines davon versenkt.

Gleichzeitia hat unsere Ouftwasfe ihren An-
griffsgeist bestätiat und überall die Initiative er-
griffen. Mit sicherem Erfolg sind zahlreiche Bom-
bardierungen geaen französische Flugzeugstütz-
punkte und aeaen die Hafenanlaaen von fiorfita.
gegen das Arsenal von Burmula fMalta), sowie
eine großangelegte Offensivaktion unter Teil-
nahme von 70 Jagdflugzeugen gegen die Flug-
häfen vonEannet des Maures und Euert-Vierre«
feu in Südfrankreich durchgeführt worden.

40 feindliche Fluazeuge sind, teils in heftigen
Lufttämvfem teils- am Boden, vernichtet warben.
Ein großes Munitionslaaer wurde in die Luft
gesprengt und zahlreiche Brände wurden hervor-
gerufen. Die feindliche Abwehr war bemerkens-
wert. Fünf unserer Flugzeuge sind nicht zu ihren
Stützpunkten zurückgekehrt «Jn Nordafrika sind
heftige Aktionen gegen von zahlreichen Tanks
unterstütite englische Streitkräfte im (Bange, die
einen Angriff in Richtung Sidi-Azeis versucht
hatten. ‚

Jn Ostafrika haben Einheiten unserer Lust-
waffe die Ouftflottenstülzpuukte von Berbera und
Mandera bombardiert. über Massaua wurden
zwei englische Fluazeuae bei einem Einstugsver-
such abaeschoffen.

Jn der Nacht zum 15. hat der Feind die üb-
lichen Einflüae über das italienische Gebiet aus-
geführt. fiber Genua sind einige Bomben abge-
worfen worden. die wenia Schaden anrichteten,
aber denen einiae Zivilpersonen zum Opfer ge-
fallen sind. Vier feindliche Flugzeuge sind von
der Flakartillerie Genuas abgeschossen worden.

Der italienische Wehrmachtsbericht vom Sonn-
abend hat folaenden Wortlaut:

t „Das Hauptguartier der Wehrmacht gibt be-
annt:-
An der Alpenfront ist der vorgesehene Plan

weiter ausgebaut worden. indem einige Ortschaf-
ten ienseits der Grenze besetzt worden sind. Feind-
liche Versuche zur Behinderung der Aktion sind
abgeschlagen worden. Einige Gefangene wurden
eingebracht.

Jn der Moraenfrühe des 13. sind Einheiten
unserer Marine mit einer feindlichen Flottenkon-
zentration. bestehend aus Kreuzern und Torpedo-
booten, aufammengeftofien. Jn den Kampf haben
auch die Küftenbatterien der feriegsmarine einge-
ariffen. Das Torpedoboot »Ealatafimi« hat zwei
große Zorstärer getroffen und einen davon ver-
senkt. Ortschaften der ligurischen küste sind von
den feindlichen Geschossen getroffen worden. Man
zählt einiae Tote und Verwundete unter der Zi-
vilbevölkeruna.

Die Luftwaffe hat trotz der ungünstigen Wet-
terlaae eine neue undwirksame Bombardieriing
der militärischen Anlagen von Malta vorgenom-
men und dabei zahlreiche Erkundigungen über

 

den seindlichen Stützpunkten durchgeführt.
seindliches U-Boot wurde von unseren Wasser-
flugzeuaen versenkt.

Jn» Jtalienisch-Nordafrika hat der Feind feine
Augrifse mit zahlreichen Vanzerkrästen gegen
unsere Grenzkiiste 'an der ägyptischen Grenze er- A
neuert. Die Angrifse sind aufgehalten worden.
Durch die wirksame Aktion unserer Luftwasfe mit
Maschinengewehrsener und durch den Abwurf von
kleinen Bomben im Tieftlua wurden beträchtliche
Ergebnisse erzielt.

über dem Gebiet von Tunis ist eine rege Er-
kundungstätiakeit der Ouftwaffe entfaltet worden.

Jn Jtalienisch-Ostafrika hat die Oustwasfe, ab-
gesehen von zahlreichen Ertundungsflügen jenseits
der Grenze. in der Nacht zum 13. Juni in Wellen-
formationen den Flottew und Ouftslottenstühpunkt
von Aden angegriffen, auch find viele Volltresfer
erreicht und ein feindliches Jagdslugzeug abge-
schossen. Einer unserer Apparate ist nicht zurück-
gelehrt.

Jn den Nachmittaasftunden wurde alsdann
der Fluahafon von Waiir bombardiert. drei Flug-
zeuae wurden am Boden zerstört, die Anlagen
schwer beschädigt ..

Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt
Am Nachmittaa des 12. Juni und in der Nacht

des 13. Juni haben die Engländer die Ortschaft
Gobuein und den Fluahafen von Assab bombar-
diert. ohne beträchtlichen Schaben anzurichstem Die
feindliche Luftwafse hat einige nächtliche Fluge
über einigen Stühlen Mittel- und Norditaliens
durchgeführt. Einzelheiten darüber werden mit
einer Sondermelduna bekanntgegeben.

si-

dnb. Die im italienischen Heeresbericht ange-
kündiate Sondermelduna über die nächtlichen Ein-
flüge feindlicher Fluazeuge über Mittel- und
Norditalien hat folaenden Wortlaut:

»Die im Fieeresbericht Nr. 4 erwähnten feind-
lichen Luft- und Seeanarifse fanden in den fru-
hen Morgenstund des 14. Juni statt.

Über Rom wurden Flugzettel folgenden In-
halts abgeworfen:

Der Duce hat den Krieg gewollti Da ist er!

Frankreich hat nichts aeaen Euch.· haltet still!

Frankreich wird stillhalten. Frauen Italiens!

Niemand hat Italien angegriffen! Eure Sdhne,

Eure Männer. Eure Verlobten sind nicht ausge-
zogen, um das Vaterland zu verteidigen. Sie
leiden und sterben. um den Stolz eines Mannes

zu befriedigen. Siegreich oder besiegt werdet Ihr
Kummer. Elend und Sklaverei erleiden.«

Durch ein Geschoß der Luftabwehr wurde eine
Frau leicht verletzt. -

In Turin wurden durch ein in einem Haus

erplodiertes Geschoß der Luftabwehr ein Mann

getötet und weitere 12 Zivilversonen leicht ver-

lebt.

In Genua wurden durch das Feuer feindlicher
Kreuzer einige Privathäuser durch mittlere und
kleine Grsanaten beschädigt, wobei drei Zivilper-
sonen getötet und 12 verletzt wurden.

Bei dem kombinierten Angriff feindlicher
Luft- und Seestreitkräste auf Savona wurden
6 Zivilpersonen getötet und 22 verletzt.

In Iniveria wurde ein 72iähriger Angestellter

aetötet. » ·

Bei dem Angriff auf Venedig wurden 8 Zwil-

Personen leicht verletzt. In allen anderen Orten
ist weder nennenswerter Sachschaden angerichtet
worden. noch sind Personen zu Schaden gekom-
men.«

 

brannten bricht Beziehungen zu Italien ab.
Eine Erklärung des ägyptischen CIIiinifternräfibenten.

dnb. Einer amtlichen Verlautbarung zufolge
hat die äghptische Regierung der italienischen Re-
gierung eine Mitteilung zugehen lassen, der zu-
folge die äghptische Regierung aufgrund der ita-
lienischen Krieg-serkläruug gemäß dem Allianzver-
trag mit Großbritannien beschlossen hat, die diplo-
matischen Beziehungen mit der italienischen Regie-
rung abzubrechen. Die ägyptische Kammer und
der Senat haben im Verlauf ihrer Sitzungen vom
12. Inni eine vom Ministerpräsidenten abgegebene

. rklärung gebilligt. «
(ä wird Ägypten sich anNach dieser Erklärung « ..
feine Allianz mit Gro ritannien halten, seine
Verpflichtungen respektieren und innerhalb feines

Gebietes bemühen, feinem Verbünideten alle die
Hilfe zuteil werden zu lassen, die er verlangen
wird. Ägypten wird nur dann am Kriege teil-
nehmen, wenn italienische Soldaten die Initiative
zu einem Einmarsch in ägyptisches Gebiet unter-
nehmen werden, wenn Italien äghptifche Stadte
durch Bomibardierung zerstören wird, oder wenn
Ostritten Luftangriffe gegen mislitäriische agyptische
iele durchführen wird.
Nach der amtlichen übergabe der Erklärung der

ägvptischen Regierung über den Abbruch der diplo-
matifchen Be iehungen mit Italien wird in zu-
ständigen it ienisschen Kreisen unter Verzicht auf
eine sofortige konkrete Stellungnahme der Ansicht
Ausdruck gegeben, man werde zunächst sehen müssen,
wie die äghptisches Regierun selbst ehre Erklärung
aus-legen wolle. Ausfchließ ich davon werde in
Zukunft die Haltung der italienischen Regierung
abhängen, wie das sich· im übrigen ohne weiteres
auch arus der bekannten Erklärung des Duce vom
letzten Montag ergebe.

Japanische (stammen sur Mussolini
dnb. Der gapanixcke Kriegsminifter Hato und

der Generalsta sches s japanischen Heeres, Fürst

'\

 

Kanin, haben folgendes Telegvamm an Mussolini
erichtet: Duce! Anläßilich des Kriegsseintritts des

Faschistischen Italiens möchten wir « hnen den aus
tiefstem Herzen kommenden Wunls aussprechen,
daß die italienische Wehrinacht iJrer glorreichen
Tradition getreu die überwältigendften unid glanz-
vollsten Sie-ge erringen möge.

In treuer Waffenbrüderschast vereint".
dnb. »Ste ani« meldet aus Addis Abeba, daß

der deutsche eneralkonsul im Namen der dort
aiisässigsen Deutschen den Vizekönig um die Ehre
gebeten hat, an der Seite der italienischen Truppen
in treuer Waffenbrüderschaft gegen den gemein-
samen Feind kämpfen zu diirlfem Der Vizekönig hat
dem deutschen Generalkonsn seinen Dank ausge-
sprochen und die Erfüllung der Bitte der deutschen
Staatsawgehörigen zugesagt.

Auch Albanien tritt in den Krieg ein.
dnb. Der Oberste Rat der fafchsistischen Kor dra-

tionen und die gesetzgeberischen Organe des taa-
tes Albaniens billigten durch Zurig in feierlicher
Sitzung den Gesetzesvorschlag, wona Albanien an
der Seite des Königreiches Italien in den Krieg
eintritt.

cBritenbren3er „Calhpfo“ verfenlrt.
dnb. Reuter gibt amtlich bekannt. daß der

Kreuzer ,,Calypfo« durch ein italienisches U-Voot
im Mittelmeer versenkt wurde. Die »Calhpfo«
gehört zur Klasse der Leichten Kreuzer, hatte
eine Wafferverdränsgung von 4180 Tonnen, 440
Mann Besatzung und eine Vewaffnung von fünf
15,2 Zentimeter-Geschützen, zwei 7,6 Zentimeter
Flat, vier 4,7 Zentimeter Flat, zwei 4 Zentimeter
Flat, neun MG nnd acht Torvedorohren. »Er
war im Jahre 1917 erbaut worden«

Ein«

s
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‘CBerleihung des Ritterhreuzes.
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmachl hat aus Vorschlag des Oberbe-
sehlshabers der firiegsmarine, Großadmiral ’DII'.
h. c. Raeoer, das Ritterkreuz zum« Eisernen
Kreu« verliehen: .

A miral Earls. Marinegruppenbesehls-
habet Oft, -

Vizeadmiral Milieus. Befehlshaber der.
Ausklärungsstreitkräfte,

Konteradmiral Schmundt, Führer einer
Kampsgruppe

Der Führer und Oberste Befehlshaber hat das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz dem Oberstleut-
nant de Beer, kommandeur eines Artilleries
regiments, verliehen.

Höchste spanischeAuszeichnnng fürNibbentrop.
dnb. Im Auftrag des spanischen Staatschefs

und Generalissimus Franeo überreichte der Ehef
des spanischen Generalstabes General Vigon dem
Reichsminister des Ausswärtigen von Ribbentrosp
die höchste spanische Auszeichnung der Kette des
Ovdens vom Choch und den Pfeilen. —— Der Reichs-
minister hat General Franco darauf folgendes Tele-
gramm gesandt: Ew. Exzellenz bitte ich, meinen
aulgrichtigften Dank für die mir zuteil gewordene
ho e Ehrung durch die Überreichsunsg der Kette des
Ovdens vom Ioch und den Pfeilen durch Genera-l
Vigon entgegennehmen zu wollen. Ich erblicke darin
ein neues Zeichen der engen Verbundenheit nnd der
traditioiiellen Freundschaft zwischen Spanien und
Deutschland *

Die Kette des Ordens vom Ioch und den Pfei-
len ist eine Auszeichnung, die bisher in Deutsch-
lansd nur Generalfeldmarschall Göring verliehen
wurde. \ -

« Tanger von Spanien besetzt.
dnb. Die spanische Regierung hat beschlossen-

die Stadt und de internationale- Zone von
Tanger militärisch zu besehen, um die Neutrali-
tät Tangers sicherzustellen. Freitagmorgen haben
1200 spanischsmarokkanische Soldaten Tanger
besetzt. Wie die Agentur „Stefani“ ergänzend
meldet, besteht das spanische Expeditionskorps
ans motgfisierten Truppem Kavallerie, Artillerie
und Fla . Seestreitkräste besetzten den Hafen
der Stadt.

Die Vefetzung, die ohne Zwischenfälle verlief,
wurde von der spanischen Kolonie und der Mehr-
zahl der (Eingeborenen mit begeifterter Freude
aufgenommen, während die englischen und fran-—
zösischen Behörden und Kolonien aus ihrer Über-
raschung und Enttäuschung, die offen genug ge-
zeigt wurden, kein Hehl machten.

Den ersten Nachrichten zufolge ist die Be-
setzung beschlossen worden, weil die Engländer
und Franzosen einen handstreich auf die inter-
nationale Stadt vorbereiteten.

Abschluß der Verhandlungen zwischen
Moskau und Kowno.

nb. Wie amtlich bekanntgegeben wird, find die Ver-
handlungen zu einem Abschluß gekommen, die in den
letzten Tagen zwischen Molotow und Vertretern der
litauischen Regierung geführt wurden. Diese Ver-
handlungen waren durch wiederholte Zwischenfälle und
Entführungen fomfetifcher heeresangehäriger aus den
in Litauen befindlichen sowfetifchen Garnifonen her-
vorgerufen worden, und hatten zur Feststellung ge-
führt, daß Litauen nach Auffassung der Sowfetregies
rung die Bestimmungen des Veistandsvertrages ver-
letzt habe.

Die Verhandlungen der letzten Tage haben nach der
am 12. Iuni erfolgten Abreise des litauischen Mi-
nisterpräsideiiten aus Moskau zu einer Krise geführt,
wobei die Sowjetregierung sich veranlaßt sah, ihre
Forderungen, in ultimativer Form zu ftellen. Diese
Forderungen der Sowfetregierung sind von litauifcher
Seite angenommen worden, wodurch die Veilegung
des Konfliktes ermöglicht wurde. Die sowfetifchen
Forderungen laufen der amtlichen Mitteilung zufolge
vor allem auf folgende Punkte hinaus:

1. Der lttauifrhe Innenniinister Skucas und Poli-
zeichef Powelaitis sollen zur Verantwortung gezogen
werden, da sie nach sowjetrufsifcher Auffassung »die
Schuldigen an den Zwischenfällen der letzten Zeit sind.

2. Nach Litauen sollen sowietrufsische Truppen in
entsprechender Zahl auf wichtige Zentren gebracht wer-

den, um die Möglichkeit der Durchführung des Bei-
standspaktes zu gewährleisten Und allen Zwischenfällen
vorzubeugen. -

Rücktritt des titauischen Kabinetts.
bnb. Ministerpräsident Merkys ist in der Nacht

zum Sonnabend mit seinem Gesamtkabinett zurückge-
treten. Mit der Neubildung einer Regierung auf ver-
breiterter Basis ist der frühere litauifche Oberbefehls-
haber, General Rastikis,· beauftragt worden, der erst
dieser Tage wieder in den aktiven Dienst berufenund
zum Chef der Militärhochfchule ernannt worden ist.

Abhommen zwischen.dem Deutschen cReich
und UdSSR

dnb. Am 10. 6. 1940 wurde in Moskau ein
Abkommeii zwischen dem Deutschen Reich und
der UdSSR. über das Verfahren zur Regelung
von Streit- und Zwischenfällen an der Grenze
unterschrieben, die durch den dieutsch-sowjetischeii
Freundschafts- und Grenzvertrag vom 28. 9. 1939
festgesetzt worden ist. Die Verhandlungen wur-
den in freundschaftlichem Geiste geführt und im
Laufe eines Monats erfolgreich abgefehloffen.

Ein amtliches Dementi der ,,Taß«.
dnb. Die sowjetrusstsche Nachrichten-Agentur

»Taß« gibt das folgende amtliche Dementi be-
kannt: »Die amerikanische Nachrichten-Agentur
»United Preß« verbreitete unter Bezugnahme
auf sksandinavische Kreise, daß die Sowjetunion
im Falle eines Angriffs Hilfeleistung versprochen
habe. »Daß« ist bevollmächtigt, zu erklären, daß
diese Gerüchte jeder Grundlage entbehren. Ver-
antwortliche soszetische Kreise weisen daran-f
hin, daß die Sowjetunion sich nicht mit der Aus-
tesilung von Hilfeverfprechungen ‚befabt.‘


